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No. 4 Freitag den 4. Januar 1833. 


8 r e n. 
Wr eelin, vom 2. Januar. — Der Fuͤrſt Joſeph 
ede ik nach St. Petersburg von hier abgereiſt. 


8 im vorgeſtern ausgegebenen 22ſten Stuͤcke der 
Mia Sammlung enthaltenen, an die Herren Staats⸗ 
boch ter v. Schuckmann und v. Hake gerichteten Aller⸗ 
‚ofen Kabinets⸗Ordre vom 18ten v. M. gemäß, ſoll 
feet Preußiſchen Schiffen nach anderen Welttheilen 
der Den, Schiſſsleuten die Begünſtigung, daß ihnen 
ange ciffsdtenſt auf ihren zu leiftenden Drülktatrdienſt 
komm net werde, nur bei guter Führung zu ſtatten 
„en, dergeſtalt, daß fie derſelben verluſtig gehen, 


enn fie auf der Seereiſe ſich eines der im Allgemeinen 


de, 


10 bande Theil 2. Titel 8. §§. 1606 — 1616 eins 
die 


ich bezeichneten Vergehen ſchuldig machen und 
alb, oder eines gemeinen Verbrechens wegen, zu 
mehr als ſechswoͤchentlichen Gefaͤngniß⸗ Strafe 


Oe 
.: „Bei dem General⸗Commando zu Koblenz 
1 ufgebots der Landwehr ungeſaͤumt zuſammenzu⸗ 
größten Es wird jedoch bei dieſer Operation mit der 
er In Schonung der Familienverhaͤltniſſe ſowohl, als 
den w utereſſen des Ackerbaues und der Gewerbe verfah, 
ſſcht erden, weshalb die Etats jener Bataillons unter Beruͤck⸗ 
0 Lung dieſer Verhältniſſe angefertigt wurden. Um dies 
ug Aden, muß man wiſſen, daß ſaͤmmtliche Bataillons, 
bag, darbergeſührten Liſten, bei Weitem überzaͤhlig find, 
Fel 


N 5 zu ruͤcken hat, die in den Liſten eingetragene 
deſer chaft ſich oftmals auf das Zwei- und Dreifache 
brd ahl beläuft. — An den Waffenplaͤtzen unſerer 

A kreffen noch fortwährend theils zu Waſſer den 


erst der Befehl eingetroffen ſeyn, die Feldbataillons des 


während jedes derſelben nur tauſend Mann ſtark. 


Rhein abwaͤrts, theils zur Achſe, Kanonen und anderes 
Krieg material aus den oͤſtlichen Provinzen der Monar⸗ 
chie ein. 2 


n 


Die Allg. Zeit. berichtet aus Warſchau vom 
13. December: „Fortwaͤhrend finden Dislokationsveran⸗ 
derungen bei der Ruſſiſchen Armee ſtatt. Unter andern 
ſind von den in den Fuͤrſtenthuͤmern ſtehenden Infan⸗ 
terie-Diviſſonen mehrere Regimenter nach Beſſarabien 
beordert, weil der Vertrag von Adrianopel in Be⸗ 
ziehung auf jene Provinzen jetzt vollzogen werden, und 
die Wahl der Hospodare naͤchſtens ſtatt haben ſoll. Es 
heißt, der Graf Kiſſeleff ſchicke ſich an, Buchareſt zu 
verlaſſen; er ſoll eine Anſtellung bei der aktiven Armee 
oder im Innern erhalten. Aus Rußland treffen taͤglich 
große Rekruten⸗Transporte bei der Armee in Polen ein, 
die ſogleich bei den Corps eingetheilt werden, ohne, wie 
ſonſt gewoͤhnlich, ihre Abrichtung bei den Depots zu 
erhalten. Dieſe Leute ſehen gut aus, obſchon beinahe 
alle ſehr weite und beſchwerliche Maͤrſche zuruͤckgelegt 
haben. Der Stand der Ruſſiſchen Truppen im Koͤnig⸗ 
reiche ſoll jetzt 140,000 Mann ſeyn, und, wie man 
ſagt, auf 200,000 gebracht werden, damit im Falle eines 
Krieges wenigſtens 150,000 ins Feld ruͤcken, und 50,000: 
zur Sicherheit des Landes zurückbleiben koͤnnen. Den 
Ruſſen kann man das Zeugniß nicht verſagen, daß 
ſie die Ordnung vortrefflich handhaben. Jeder Exzeß 
der Soldaten, jede Bedruckung von Seite der 
Angeſtellten, wird aufs ſtrengſte geahndet, auch wird 
mit vieler Sorgfalt auf die Verpflegung der Truppen 
geſehen, und jo groß deren Anzahl auch iſt, jo wird ſie 
doch nicht ſehr fühlbar. Die Armee erhalt Alles aus 
den Magazinen, die auf Koſten der Ruſſiſchen Regie- 
rung errichret find, und fortwährend unterhalten werden. 


— 


Oe ſt et re i . 


Wien, vom 19. December. — Man glaubt hier 
nicht, daß das Miniſterium Grey den Angriffen des 
Parlaments werde widerſtehen koͤnnen. Die Verbin⸗ 
dung mit Frankreich iſt in England zu unpopulaͤr, und 
noch mehr ſind es die Zwecke, welche dadurch erreicht 
werden ſollen. Schon ſcheint es auf halbem Wege 
umkehren zu wollen, aber dazu iſt es wohl zu ſpaͤt; 
ehe Großbritaninen die eingeſchlagene Bahn verlaſſen 
kann, hat der ſchlaue Talleyrand fein Ziel bereits er: 
langt. Was Spanien betrifft, jo glaubt man, daß 
dort das ältere Syſtem von dem Augenblick an wieder 
die Oberhand gewinnen werde, wo Dom Pedro's Sache 
in Portugal verloren iſt; dieſer Augenblick möchte nicht 
ferne ſeyn. 


5 6, 


Paris, vom 24. December. — Die gegenſeitigen 
diplomatiſchen Mittheilungen werden hier mit großer 
Thttigkeit fortgeſetzt. Je naͤher der Augenblick ruͤckt, 
wo wir Meiſter der Citadelle von Antwerpen ſeyn wer⸗ 
ben, deſto angelegentlicher werden die Bemuͤhungen der 
fremden Machte, zu erfahren, was wir nun thun wer: 
den, nachdem dieſer Sieg errungen worden iſt. Man 
glaubt, verſichern zu koͤnnen, daß bis jetzt unſer Cabinet 
noch keinen beſtimmten Entſchluß darüber gefaßt hat, 
was unſere Expedition thun werde, wenn der General 
Chaſſe ſich zum Ziele gelegt hat. Man erzähle ſogar, 
daß eine vornehme Perſon, welche durch ihre Stellung 
ſich außer aller Verantwortlichkeit befindet, in einer 
Cogferenz, welche länger als 2 Stunden gedauert hatte, 
auf die Frage eines Deputirten, was ſie nun thun 
wurde, nachdem der Sieg vor den Mauern von Ant 
werden unſer warte, mit unwillkuͤhrlichem Freimuth zur 
Antwort gegeben habe: „das weiß ich wahrhaftig 
nicht!“ Dieſe letzte Antwort ſoll die fremden Diplo⸗ 
maten beunruhigt haben. 5 


Man verſichert, daß bei dem Miniſterium der aus: 
wärtigen Angelegenheiten eine Note aus dem Haag an⸗ 
gekommen ſey, mittelſt derer der Koͤnig von Holland 
die Unterhandlungen wieder zu erneuern ſuche. 5 


Die Dislocation. der Truppen iſt nach einer neuen 
Verathung, weiche vorgeſtern im Kabinet der Miniſter 
ſtatt hacte, aufgeſchoben worden. Die Concentration 
ber Truppen wird in statu quo bleiben bis zur Rati⸗ 
fication eines Conventions Entwurfes, welcher nach der 
Einnahme der Citadelle zwiſchen Frankreich, England, 
Belgien und Holland ſtatt haben fol. Dieſe Conven⸗ 
ziog wird wohl nichts anders ſeyn, als ein Waffen: 
ſkillſtand. g 


Herr Laſſitte hat ganz vor Kurzem abermals eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit den Koͤnig gehabt. Man war ſehr 
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neugierig, das Nähere über dieſe Unterredung zu wiſſ ie 
es ſcheint indeß, daß die oͤffentliche Neugierde nich 
befriedigt worden iſt. Se. Maj. hatten gewünſcht, den 
Deputirten von Bayonne Ihrer Privatangelegenhei 5 
wegen zu ſprechen, und zwar als Gläubiger des Hern 
Laffitte, indem der Koͤnig ſich bei der Bank fuͤr meh 
Millionen, welche dieſe Herrn Laffitte vorgeſchoſſen, vil 
buͤrgt hat. ; 5 


Nachrichten, welche bei einem hieſigen Banquierhauſ N 
aus Madrid eingetroffen find, beſagen, daß man neuel 
dings Beſorgniſſe für das Leben König Ferdinands hel 
Seine gaͤnzliche Wiederherſtellung ſcheint unmoͤglich. 


Der Vice, Admiral Rouſſin wird außer feiner Vel 
macht als Geſandter auch den Oberbefehl über die Fra 
zoͤſſſche Seemacht im Archipel führen. 7 


In der Diplomatie dauern die Unterhandlungen in 
Betreff einer Ruſſiſchen Intervention in der Türkel 
fort. Man behauptet, Herr Pozzo di Borgo habe e“ 
Elärt, daß Rußland eben fo viel Recht befäße, in del 
Türkei zu interveniren, als Frankreich und England # 
Belgien. SE 


Es iſt jetzt beſtimmt, daß der Kammer kein Geſes 
in Bezug auf die Herzogin von Berry vorgelegt wen 
den wird. Herr Barthe hat vor einigen Tagen d 
mehreren Deputirten erklärt. Die Prinzeſſin wird 
Blaye fo lange, als ſich thun läßt, in Haft gehalte? 
werden. Die Abſicht der Regierung, die Sache 
vor die gewoͤhnlichen Gerichte zu bringen, durfte f 
indeß manche Verlegenheiten zuziehen. Wenn man au 
auf den Widerſtand der General Anwälde von Renne? 
und Poitiers kein großes Gewicht legen will, fo if 
vor der Verhaftung der Herzogin in Nantes, CR 
eine vorläufige Klage von dem General: Anwald 
Koͤnigl. Gerichtshofes in Aix vorgebracht worden, wel A 
ſich auch auf das Complott von Marſeille und la Eioral 
bezieht, und dieſe Klage iſt gleich nach der Eneichel 
dung, „daß der Kammer ein Geſetz vorgelegt werd 
wuͤrde“ geſtrichen worden. Kommt es, wie gejagt, r 
nicht zur Vorlegung des Geſetzes, fo muß der gewöhn 
liche Gang der Gerechtigkeit eintreten. a 


Die Herzogin von Verry hatte kurzlich einige BI 
terzeuge kaufen wollen, und ein Kaufmann aus Bla, 
war nach der Citadelle berufen worden um ihr Proben 
vorzulegen. Dieſer wurde mit den größten Vorſichte 
maßregeln eingefuͤhrt und die Stoffe der Herzogin ; 


4 
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das Gefängniß gebracht. Die Prinzeſſin bezei . 
durch drei Stecknadeln die Stuͤcke welche fie gewaß, 
hatte, worauf der Kaufmann von denſelben das Noͤt 10 
abſchnitt, und die drei Stecknadeln als ein Andenkte 
behtelt. — Der Traiteur Gabaud iſt am 17ten u 
9 Uhr Abends aas der Citadelle gewieſen worden. ad 
feine Stelle tritt ein Koch, den die Regierung ausden 

lich nach Blape geſchickt hat. — Ueber die anfang 


de dle und nachherige Zuruͤcknahme der Eelaubniß 
füngnig Graͤfin von Cafteja der Herzogin in ihrem Ge: 
pri ib Geſellſchaft zu leiſten, erzähle man Folgendes. Die 
maligen g welche zwar die Dienſtergebenheit ihrer ehe⸗ 
be en Hofdamen kannte, konnte indeß nicht alle gleich 
tt Sie gab daher der Frau von Caſtéja den 
de NG, und ſchrieb ihr einen ſehr freundlichen Brief, 
deter . Marſchall Soult offen zugeſandt wurde, worauf 
„tan eigenhaͤndig unter den Brief die Worte ſetzte: 
zu Mad, Caſteja erhält die Erlaubniß, ſich nach Blaye 
90 Some, der Herzogin von Berry, zu begeben. 
8 aun Bal Präfident des Conſeils.“ Der Miniſter gab 
Ugefang 9°, daß diefe Erlaubniß der Frau v. Caſteja 
dieſe dt werden ſolle, und trug, als er erfuhr, daß 
Lesch auf ihren Guͤtern in der Picadie befaͤnde, dem 
Frau lohaber des Departements, General Clari, auf, der 
v. Caſteja die Erlaubniß zuzuſtellen. Es koſtete dem 


daun einige Mühe, den Aufenthalt der Dame aus⸗ 


Were zu machen, indem mehrere Leute, die nach deren 
Sen, gefragt wurden und glaubten, daß von einer 
de düt⸗Maßregel die Rede ſey, zur Antwort gaben: 

ot ten ſie nicht. Der General gab indeß ſein 
und c daß es ſich um eine angenehme Nachricht handle, 
d. E. gelang es ihm endlich herauszubringen, daß Fr. 
M ſich in Framerville, einer kleinen Beſitzung einige 
N eilen vo 


Er traf indeß Fr. v. C. daſelbſt nicht an, im 
da dieſe, gleich „achdem fie aus den Zeitungen erſehen, 
worde ie Herzogin verhaftet und nach Blaye gebracht 
en ſeh, ſich dorthin begeben hatte, um der Prin⸗ 
fun, dre Dienſte anzubieten. Der General Clari 
ſchag demnach, als er die Dame nicht fand, dem Mars 
die Accu die Erlaubniß zurück. Seitdem hat ſich 
trwart der Regierung geändert, und Fr. v. Caſteja 
Fler ſeit dem Ende des November, was beſchloſſen 
beben wird. — Eine hieſige Zeitung meldet, daß ihr 
Henzgande Summen zugeſandt worden ſeyen, um der 
den din als eine Art von Civilliſte übergeben zu wer⸗ 
a ine, rt, aber, daß fie nichts damit anfangen koͤnne, 
Fur b eee, Wille der Herzogin ihr nicht bekannt ſey. 
Mopen beiden Dienſtboten, Maria Boſſy und Chart. 
een. u, ſind bis jetzt 4204 Fr. und 65 C. eingegan⸗ 
auß in r. v. Kerfabiec meldet aus dem „neuen Gefaͤng⸗ 
1000 „Nantes“, daß die Herzogin befohlen habe, 
Die Fr. für die beiden Dienſtboten zu unterzeichnen. 
—.— me ſoll zu gleichen Theilen unter fie getheilt werden. 
He Cholet wird vom 18. December berichtet: 
Waere legten ſich acht legitimiſtiſche Banditen in der 
x deer dem Hauſe eines gewiſſen Pleſſir, an dem 
Yon zes Fleckens Coſſé in den Hinterhalt, und einer 
de Dice rief: Pleſſir rette Dich! hier ſind die Chouans 
Di," en f wollen, und ich bin der und der! 
ein Familienvater, der auf ſeiner Hut war, 

70 die wohl in Acht zu erſcheinen, ſondern ſtieg anf 
hingusoden, wo er vorſichtig ein Fenſter oͤffnete, um 
auf en ehen. In dieſem Augenblicke legte ein Chonan 
an; Pleſſix warf ſich indeß zuruck und die Kir 


n Amiens, aufhalte, wohin er ſich ſogleich 


gel ging ihm dicht am Kopfe vorbei. Er ſtieg nun 
ſogleich in die Stube hinab, nahm mit ſeiner Frau die 
Kinder, welche ſich nicht retten konnten, auf den Arm, 
und erreichte fo glücklich das Ende der Leiter, welche 
zum Boden hinauffuͤhrte, in dem Augenblicke, wo die 
Angreifer durch die eigeſchlagene Thuͤre eindrangen. Mit 
einem ungeheuren Knuͤttel bewaffnet, drohte Pleſſix 
jedem, der ſich hinaufwagen wuͤrde, den Schaͤdel einzu⸗ 
ſchlagen, und da die Fallthuͤr des Bodens ſo ſchmal 
war, daß nur Einer auf einmal hindurchkriechen konnte, 
auch die Chouans wußten, daß Pleſſix ein ſehr ſtarker 
Mann ſey (indem dieſer erſt kuͤrzlich auf einem Seiten⸗ 
wege, wo er von einem Chouan angefallen worden war, 
dieſem einen Arm entzweigeſchlagen und ihn dann den 
Soldaten uͤberliefert hatte) fo wagten fie nicht hinaufßzu⸗ 
klettern, ſondern begnuͤgten ſich damit, etwa ein Dutzend 
Flintenſchuͤſſe nach der Fallthuͤre und in die Decke zu 
thun. Da fie indeß fuͤrchteten, daß die Schuͤſſe die 
Bewohner der Umgegend herbeilocken möchten, fo ver⸗ 
ließen ſie endlich das Haus, ohne jemanden verwundet 
zu haben.“ . 


Paris, vom 25. December, — Die Nachricht von 
der Uebergabe der Citadelle von Antwerpen iſt geſtern 
Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr im Hotel des Kriegs⸗ 
Miniſters angelangt. Gleich nach dem Empfange dieſer 
frohen Botſchaft verfügten die Miniſter, die gerade bei 
dem Marſchall Soult zu einer Konferenz verſammelt 
waren, ſich in corpore zum Könige, um Sr. Mejeftät 
Mittheilung davon zu machen. Der Stadt wurde die 
Nachricht um 4 Uhr durch Abfeuerung der Kanonen 
des Invalidenhauſes, und Abends in den verſchiedenen 
Schauſplelhaͤuſern von der Bühne herab angekündigt. 
An der Boͤrſe waren, ſchon vor der Eroͤffnung derſel⸗ 
ben, auf Befehl des Finanz⸗Miniſters das Schreiben 
des Grafen Gérard an den Marſchall Soult, und das; 
jenige, wodurch ſich der General Chaſſe gegen den 
Franzoͤſiſchen Ober⸗Befehlshaber zur Uebergabe der Ctta⸗ 
delle bereit erklärt, angeſchlagen worden. Dieſe beiden 
Piecen lauten alſo: 

„Nord, Armee. Berchem, den 23. December 
10 uhr Morgens. Mein Herr Miniſter! — Ich 
beeile mich, Ihnen beifolgend ein Schreiben zu über: 
ſenden, das ich in dieſem Augenblicke von dem General 
Chaſſé erhalte, und das mir von zwei Stabs⸗Ofſtzteren, 
die den Aaftrag haben, in feinem Namen mit mir zit 
unterhandeln, übergeben worden iſt. Ich werde die Av; 
tikel der Capitulation nach Maßgabe der mir ertheilten 
Inſtructionen entwerfen laſſen. Indeſſen habe ich nicht 
ſäumen wollen, Sie von dieſem Schritte in Kenntnis 
zu ſetzen, und ich hoffe, Ihnen binnen kurzem das be— 
friedigende Reſultat derfeiben melden zu koͤnnen. Impfen 
gen Sie, ꝛe. 8 

(gez.) Der Ober- Beſehlshaber der Nord Armee, 
Marſchall Graf Gerard.“ 

„Citadelle von Antwerpen, den 23. December. 

Mein Herr Marſchall! Nachdem ich bei der Wertpeidis 


* 


der Juſtiz und Gnaden mehrere Verwaltungszweige 


* 
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gung des meinem Oberbefehle anvertrauten Platzes der 
militairiſchen Ehre genuͤgt zu haben glaube, wuͤnſche ich, 
einem größeren Blutvergießen Einhalt zu thun. Dem⸗ 
nach habe ich die Ehre, Sie, mein Herr Marſchall, zu 
benachrichtigen, daß ich bereit bin, die Citadelle ſammt 
den unter meinen Befehlen ſtehenden Truppen zu rau⸗ 
men und mit Ihnen, Behufs der Uebergabe des Platzes, 
fo wie der Poſition der Téte de Flandres und der dazu 
gehörigen Forts, zu unterhandeln. Zur Erreichung dies 
ſes Zweckes ſchlage ich Ihnen waͤhrend der Dauer der 
Unterhandlung eine gegenſeitige Einſtellung des Feuers 
vor. Zwei Stabs⸗Offiziere find. von mir beauftragt 
worden, Ew. Excellenz das gegenwaͤrtige Schreiben zu 
uͤberreichen; ſie ſind zu den Unterhandlungen wegen der 
gedachten Uebergabe mit den noͤthigen Inſtructionen vers 

ſehen. Genehmigen Sie ze, f 
(gez.) Der General der Infanterie, Chaſſé.“ 
Es heißt, daß der Koͤnig und ſaͤmmtlich hier an— 
weſende Mitglieder der Koͤniglichen Familie den mit 
den Truppen zuruͤckkehrenden beiden Koͤnigl. Prinzen 
bis Lille entgegenreiſen und daß auch der Koͤnig und 
die Koͤnigin der Belgier um dieſelbe Zeit dort eintreffen 


wuͤrden. 


S pan ien. 

adrid, vom 13. December. — Man ſagt, daß 
Herr Eneima y Piedra ſich mit einem Plan beichäftige, 
den Verkauf der Majorate zu bewerkſtelligen, und auf 
dieſe Weiſe dem Öffentlichen Credit einen neuen, maͤch⸗ 
tigen Hebel zu verſchaffen, ſo wie, um zu gleicher Zeit 
auf mittelbarem Wege dem K. Schatze einen bedeuten⸗ 
den Zufluß zufließen zu laſſen. Die ſcheinbare Ruͤckkehr 
der Regierung zu abſolutiſtiſchen Grundſaͤtzen Toll uͤbri⸗ 
gens darin ihren Grund haben, daß man die Aufwal⸗ 
lungen der Staͤdte im Zaum halten will, in denen die 
Ruͤckkehr der Verbannten vielleicht eine zu große Der 
wegung verurſachen koͤnnte. Die neu eingeſetzten Bes 


hoͤrden ſollen ſich übrigens an allen Orten mit großer. 


Gerechtigkeitsltebe benehmen. g 5 

Die Regierung ſoll ſich mit Mitteln befchäftigen, den 
carliſtiſchen Einfluß in den baskiſchen Provinzen unwirk— 
ſam zu machen, und der Hafen von S. Sebaſtian 
duͤrfte aus dieſer Maßregel einen bedeutenden Vortheil 
ziehen. 5 

Die heutige Gaceta enthalt die (bereits erwähnten) 
Befoͤrderungen des General Llauder u. ſ. w. In Be⸗ 
zug auf die Verfügung Über die Reſſorts des Miniſters 


des Innern, welche gegenwärtig dem Rathe von Caſti⸗ 


lien vorliegt, jo ſcheint es, daß die Verwaltung der 
Briefpoſt noch immer dem Mintſterium des Auswärtigen 
untergeben iſt, ob fie gleich in durchaus keiner Bezie— 
hung zu dieſem ſteht, und daß man dem Miniſter tum 


wieder zuwetſen will, welche davon getrennt worden 
waren. Zum Theil find es Privat- Intereſſen, welche 
eine Spannung unter den Miniſtern hervorgebracht ha, 


44 — a 
ben, die uͤbrigens bereit ſind, fuͤr das allgemeine Belt J 


det ſich das gegenwärtige Mintfterium ſehr vortheilha 


mer auf das hartnaͤckigſte widerſetzten, weil fie fuͤrchte“ 


Geneſung. — Der Commandant des Forts, in welchem 


alle moͤglichen 


pfer zu bringen. Und hierin unterſchel . 


von dem frühern, indem die vorigen Minifter ſich d 
Errichtung eines neuen Miniſteriums des Innern IM 


ten, etwas von ihren Reſſorts hergeben zu muͤſſen. 
iſt nun die Rede davon, Herrn Pelegrin, einem Manne 
von ziemlich vorgeruͤcktem Alter, die Stelle des Min” 


‚ters des Innern zu Übertragen. Ein großes Hinderni# 


bei allem dieſem bleibt immer der Nath von Caſtilten 
der Alles, was einmal mit großer Anſtrengung bewi 
worden iſt, wieder ungeſchehen macht, und der ſich z. B. 
als er uber die Zulaͤſſigkeit der Amneſtie befragt wurde, 
entſchieden dagegen erklärte, Sie wurde indeß dennoch, 
gegen ſeinen Ausſpruch, erlaſſen. N 
Der König befindet ſich wieder auf dem Wege det 


der ehemalige Miniſter Colomarde gefangen ſaß, IP 
verhaftet worden ſeyn. 2 
Außer den Ernennungen, welche wir bereits mitg“ 
theilt, enthalt die Gaceta noch folgende: Die des Don 
Pascual de Lian zum Mitgliede des Ober⸗Kriegsrathes | 
an die Stelle des verſtorbenen Buchali y Molina und 
die des bekannten Generals Canterae zum Commandan 
ten des Lagers von S. Roque (Gibraltar,) Eine ga 
neuerliche Verfuͤgung des Miniſters der Juſtiz und def” 
Gnaden beſtehlt allen obrigkeitlichen Kerſonen, ſich un 
verzuͤglich nach ihrem Beſtimmungsorte zu begeben, 
widrigenfalls ihre Aemter als erledigt angeſehen we 
den ſollen. Fe u 


Portugal. 7 
Liſſabon, vom 8. December. — Es find hier nent 
Nachrichten über den ſchon oͤfter erwähnten Schiffbruch 
des jungen Paul eingegangen. Die Ladung iſt zwar 
durch den Schiffbruch nicht beſchaͤdigt, wohl aber der 
groͤßte Theil davon von den Bauern von Figueira und 
aus der Umgegend geſtohlen worden. Dieſe kamen nam“ 
lich auf die Nachricht des Schiffdruchs ſogleich 3 Mel 
len in der Runde herbet und ſchleppten in einer Nacht 
beinahe Alles weg. Die Portugieſiſche Behörde DE 
ſich dabei unrechtlich benommen haben. Der Franjo 4 
ſche Conſul hat fich bereits bei unſerm Miniſter de⸗ b 
Auswartigen beſchwert, und dieſer ſich beeilt, ihn ver“ 
ſichern zu laſſen, daß Genugthuung gegeben und dit 
Behörden von Figueira beſtraft werden ſollten; alleln 
das Uebel iſt einmal geſchehen und der Schaden un 
wiederbringlich. Man will behaupten, daß die Ladunz 
beinahe 300,000 Fr. werth geweſen ſey. Der Capltals 
wird allgemein getadelt. ü 2 
Außer der neuen Aushebung ſoll auch noch ein Vier“ 
theil der hieſigen Polizeiſoldaten zu Pferde und zu Fuß 
ausmarſchiren, was ungefähr 600 Mann betragen durfte, 
Die vielen Offizier Befoͤrderungen, welche in der Gaecus 


2 


9 


. 


angezeigt worden, haben einen nicht geringen Schrecken 


et den Migueliſten verbreitet, denn man ſieht dar 
wie v ffizi fe 
lieben 108 lele Offiziere bei ar Zn je Gefechte ger 


Niederlande. 
Jus dem Haag, vom 26. December. — Im 


en de la Heye lieſt man: „Die Antwerpener 
7 Null hat ſich nach einer in den militalriſchen An⸗ 


Ben unvergeßlichen Vertheidigung zur Kapitulation 
brand at geſehen. Die Magazine waren alle abge 


a die Munitionen erſchoͤpft; die Garniſon hatte 


det Zufluchtsort mehr gegen das feindliche Wurfge⸗ 


Dlatt ag „Die Citadelle“, jo ſagt ein Antwerpener 
e ft unter den Bomben erſtickt; endlich fehlte 
N * Soivaten auch an Trinkwaſſer, und eine 
8 ne Diarrhoͤe war bereits die erſte Folge dieſes 
\ N üͤcklichen Zufalls. — Die Heftigkeit des feindlichen 
NS hatte allmalig ſaͤmmtliche hinter den praktikabel 
ordenen Breſchen errichtete Verſchanzungen zerſtoͤrt. 
ſeren an ſah ſich alſo gezwungen, zu kapituliren. Un⸗ 
tapferen Truppen find von Seiten der belagern⸗ 
rinee vielfältige Beweiſe der Achtung, die ihre 


daldenmüthige Vertheidigung unſeren Feinden eingefloͤßt 


Datte 
aus den Franzöſiſchen umarmt; dies hat ein geſtern 


der Citadelle im Haag angekommener Offizier er⸗ 


ee ER fie ſchaͤtzten ſich gluͤcklich, jo tapferer Krieger 
e mum tichaft zu machen. Kommt, Ihr Tapferen, 
9 Int, riefen die Franzoͤſiſchen Soldaten; hier habt 

ein und Brod, erholt und labt Euch; Ihr habt 


a Ruhm bedeckt; alle Achtung dem Muth der 


dc aakter zur Ehre; er hat uns nicht uͤberraſcht, aber 


Reiche Thränen gerührt, — Die ſchoͤne Vertheidigung, 
i e unfere See- und Lands» Truppen drei Wochen 
N Su einer zehnmal ftärkeren Streitmacht entgegenjeßs 
f a würdig gekroͤnt durch den Entſchlus des 
Ran le-Capitains Koopmann, der lieber feine eigenen 
i Hunde dot in Grnnd bohrte, als daß er fie in die 
Dieſe 55 Belgiſchen Aufruͤhrer fallen ſehen wollte. — 
welche etzteren haben denn auch die traurige Rolle, 
Französich während der ganzen Zeit fpielten, wo die 
derzu ſiſche Armee ſich für fie ſchlug, mit einem Charak⸗ 
9 beſchloſſen, der ihre Schande noch vermehren 
wäre, Se das Maaß derſelben nicht länaft ſchon voll 
del Ge die Bevoͤlkerung von Antwerpen, dieſer mit jo 
Leopold oßmuth von Chaſſé geſchonten Stadt, obgleich 
en ers ſchon eingewilligt hatte, fie aufzuopfern. 
& Ri wohner von Antwerpen, Belgier, die nicht einen 
fallen nn ihren Landsleuten unter unſeren Schüſſen, 
de Ma ſehen hatten, dieſe Feigen mißhandelten 


e, 


fallen haft eines Kanonierboots, die in ihre Hände 
ihr gen. war. Tapfere mißhandeln! Tapfere, die lieber 


1 2 
dem e Aſyl den Flammen preisgeben, ehe ſie es 
einde ausliefern! Welche Schlechtigkeit!““ — 


weitere Todesfälle von Offizieren zu bedauern. 


zu Theil geworden. — Unſere Offiziere wurden 


cklichen. — Dieſer Zug gereicht dem Franzoͤſiſchen 


Auch das Handelsblad bemerkt: „Der Zuſtand, in 
welchem ſich jetzt die Citadelle befindet, ſoll wahrhaft 
ſchaudererregend und der der Beſatzung hoͤchſt bemit⸗ 
leidenswerth ſeyn. Seit längerer Zeit hat dieſelbe alle 
warme und gute Nahrungsmittel entbehrt; die Waſſer⸗ 


behaͤlter waren leer, die Artilferie-Bedürfniffe zu Ende 
und die Mannſchaft erſchoͤpft von Anſtrengungen. Der 


Franzoͤſiſche Ofſtzier, der vom Marſchall Gerard abge 
ſchickt wurde, um ſich nach der Gefundheit des Gene 
ral Chaſſé zu erkundigen, ſo wie Se. Exellenz und die 
Beſatzung wegen ihrer tapferen Vertheidigung zu bes 
komlimentiren, ſoll uͤber den Zuſtand, in welchem er 
die Citadelle gefunden hat, ſeine groͤßte Verwunderung 
ausgedruͤckt haben. Nach dem ungluͤcklichen Verluſte 
des Artillerie-Haupt. sans Schutter hatte man keine 
Der 
Oberſt Gumoöns ſoll acht Wunden, jedoch keine gefaͤhr⸗ 
liche, erhalten haben. Im Ganzen waren nur 500 
Mann außer Gefecht, was im Verhaͤltniſſe zu dem 
moͤrderiſchen Angriff als nicht anſehnlich zu betrachten 
iſt. Die Mannjchaften waren und bleiben anhaltend 
unverzagt und muthvoll; ja, der Hollaͤndiſche Ueber: 
bringer der Capitulation ſoll von Allen den Auftrag 
erhalten haben, Se. Majeftät zu erſuchen, ihren Zuſtand 
bei der Beurtheilung und beim Abſchluſſe der Bedin⸗ 
gungen in keinerlei Erwaͤgung zu ziehen, da ſie zu 
ihren Gunſten kein Opfer verlangten, das mit den 
wahren Intereſſen des Vaterlandes in Widerſpruch 
ſeyn moͤchte.“ 

Das Amſterdamer Handelsblatt wird durch 
die Capitulation der Eitadelle von Antwerpen zu folgen⸗ 
den Betrachtungen veranlaßt: „Die Belagerung, wie 
die Vertheidigung dieſer Feſtung, wird als eine fuͤr ſich 
beſtehende Thatſache einen intereſſanten Beitrag zu der 
Geſchichte unſerer Zeit liefern. Es wird uns von wer 
nigen Kriegsereigniſſen erzählt, wo von beiden Seiten 
ſo viel Muth, Beharrlichkeit und Klugheit entwickelt 


und ſo viel materielle Kraft angewandt worden iſt. 


Insbeſondere aber iſt dieſe Waffenthat für Alt: Nieder 
land von hohem Gewichte; es ſtellt den Heldenſinn des 
ſonſt ſo friedlichen Niederländiſchen Volks vor den Augen 
von ganz Europa in das hellſte Licht und umgiebt den 
ſchon in fruͤheren Zeiten von uns erfochtenen und ſtets 
behaupteten Ruhm mit neuem, unvergänglichem Glanze. 
Mit Verlangen ſehen wir daher auch dem Augenblicke 
entgegen, wo die tapferen Vertheidiger der Ehre des 
Vaterlandes, unſeres theuerſten Kleinods, wohlbehalten 
auf den Alt-Niederländiſchen Boden zurückkehren wer⸗ 
den, damit wir ihnen Beweiſe unſerer herzlichen Er⸗ 
kenntlichkeit geben und ihnen die Gefahren und Ent⸗ 
behrungen, die ſie fuͤr uns Alle mit ſo unglaublicher 
Selbſtaufopferung und Geduld ertragen haben, vergei⸗ 
ten. Sie haben viel gelitten, und die Schuld des 
Vaterlandes gegen ſie iſt groß. Die Bedingung, daß 


die Beſatzung bis zur Räumung det Forts Lillo und 


Lieffenshoet kriegsgefangen bleiben ſoll, iſt hart und von 
der Garniſon unverdient, die durch ihre Tapferkeit auch 


— 


den Feind zur Achtung gezwungen hat; wir hatten ges 
hofft, die Kriegsmacht einer Nation, welche der Tapfer⸗ 
keit ſonſt ſo gern buldigt, werde die Beſatzung mit 
Soldatenehre entlaſſen und den Edelmuth, mit dem 
Antwerpen von den Unſrigen verſchont worden iſt, das 
durch vergelten. Da nun aber die Rückkehr der Unſri⸗ 
gen einmal von der Raͤumung der Forts Lillo und Lich 
kenshoek abhängig gemacht iſt, fo fragt es ſich, ob um 
ſere Regierung in dieſe Raͤumung willigen ſoll? Die 
Beantwortung dieſer Frage hat ihre ſchwierige Seite. 
Es kommt hierbei darauf an, welches Intereſſe Nieder 
land bei der Behauptung dieſer Forts bei einer Ders 
längerung des gegenwärtigen Zuſtandes der Spannung 
und Unsicherheit hat. Wir maßen uns kein Urtheil 
uber eine fo wichtige Angelegenheit an, fondern wieder⸗ 
holen nur eine frühere Aeußerung von uns, daß mit 
dem Falle der Citadelle die Zeit der Pruͤfung fuͤr Frank 
reich anbricht, indem ſich ſeine weiteren Zwecke zeigen 
werden. Sind überwiegende Gründe gegen die Räw 
mung von Lillo und Liefkenshoek vorhanden, ſo wird 
dadurch Frankreich Gelegenheit gegeben, Belgien noch 
lange beſetzt zu halten, ohne daß man ſagen kann, es 
uͤberſchreite die mit England geſchloſſene Uebereinkunft.“ 


Demſelben Blatte zufolge ſchreibt man aus Ant 
werpen vom 25. December: „Mit ungeduldiger Er⸗ 


wartung ficht man jetzt der Antwort des Königs, von 


Holland entgegen, welche wahrſcheinlich hinſichtlich der 
beiden Forts verneinend ausfallen wird. So ſchließt 


man aus der Vernichtung der Kanonierboͤte, zu welcher 


Chaſſé Befehl ertheilt haben ſoll, damit die Franzoſen 
ſich derſelben nicht gegen die ringsum von Waſſer um⸗ 
gebenen Forts bedienen moͤchten. Unſere Stadt bietet 
jetzt ein merkwuͤrdiges Schauſpiel dar. Alle von hier 
ausgewanderten Einwohner kehren in großen Schaaren 
zurück und außerdem kommt eine Menge von Fremden 
an, welche die Citadelle ſehen wollen. Am Tage der 
„Kapitulation konnte man an den Phyſiognomien hier 
die verſchiedenen Parteien erkennen. Auf dem Geſichte 
der ſogenannten Patrioten lag ein boͤsartiges, faſt teuf⸗ 
liſches grinſendes Lachen; die großen Grundbeſitzer freu⸗ 
ten ſich im Stillen über die Sicherung ihrer Haͤuſer. 
Die mit Leib und Seele der Hollaͤndiſchen Sache an: 
haͤngenden Perſonen find in troſtloſe Betruͤbniß ver; 
ſenkt. Die Citadelle iſt ſchrecklich verwuͤſtet, der 
Boden iſt uͤberall grundlos, Alles niedergebrannt, 
alle Verpflegungs- und Heilungs⸗Gegenſtaͤnde für die 
Kranken und Verwundeten find vernichtet, das Pro; 
want Magazin iſt ein Naub der Flammen gewor⸗ 
den und dieſer Umſtand allein hat Chaſſe bewogen, 
zu capituliren. Es iſt kein Wunder, daß ein Platz 
von einer halben Stunde Umfang, über welchen 
50,000 Bomben und Kugeln ausgeſchuͤttet worden, 
nachgeben muß. Nur aus Menſchlichkeit hat Chaſſe 


capitulirt, weil das Loos feiner Garniſon ibm zu Her 


zee ging und er nicht zu den Tapferen gehört, die das 
Menſchenleben geringer ſchaͤtzen, denn das der Pferde.“ 
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In einem Privatſchreiben aus dem Haag, vom 
26. December — in der Preuß. Staatszeitung — 
heißt es: Von zuverlaͤſſiger Hand kann ich Ihnen die 


Mittheilung machen, daß Se. Majeftät der Koͤnig, 


nachdem Hoͤchſtdieſelben von dem hier angekommenen 
Adjutanten des General Favauge den Bericht über die 
Capitulation der Citadelle und die damit verbundenen 
Umſtaͤnde vernommen hatten, die Inſignien des Groß’ 
kreuzes des militairiſchen Wilhelms-Ordens, die Sie 
Selbſt an der Bruſt trugen, von derſelben abnahmen 
und dem Kriegs⸗Miniſter, General, Lieutenant de Eerens, 
mit dem Auftrage uͤbergaben, fie dem General Chafle 


als das erſte Zeichen Hoͤchſtihrer Erkenntlichkeit und 


vollftändigen Zufriedenheit, zukommen zu laſſen. Se. 
Majeftät haben auch den vom Capitain Fun et 
theilten Befehl zur Vernichtung der vor Antwerpen ge⸗ 
legenen Kanonier⸗Boͤte vollkommen gutgeheißen. Die 
Entſcheidung des Kabinets⸗Rathes hinſichtlich der vom 
Marſchall Gerard vorgeſchlagenen Uebergabe der beiden 
Forts Lillo und Liefkenshoek, wogegen die Beſatzung der 
Citadelle freien Abzug erhalten wurde, ſoll vernel⸗ 
nend ausgefallen ſeyn, was hier auch jedermann erwar⸗ 
tet hatte, da dieſes mit der von Holland bisher befolg⸗ 
ten Politik vollkommen uͤbereinſtimmt. Die hoͤchſte 
Begeiſterung ſpricht ſich in allen Ständen für die Sach 
des Koͤnigs und des Vaterlandes aus. 


Aus dem Haag, vom 27. December. — In der 
Staats- Courant lieſt man: „Eine Depeſche des Ge 
neral⸗Majors Wildeman, Ober⸗Kommandanten von Breda, 
wurde geſtern Morgens von Sr. Excellenz dem General 
Kriegs⸗Direktor in Empfang genommen; fie beſagt, daß 
Ar ae Heshuſius, Adjutant des Gene 
ral Majors von Favauge, von der i . 
werpener Citadelle, f nn 
Offiziers und des Franzoͤſiſchen Legations S i i 
der Geſandtſchaft zu Bruͤſſel, - ee 
Groß⸗Zundert angelangt war, 
zur Zulaſſung dieſer beiden 
nachſuchte. Man vermuthete ſogleich, 
Citadelle erwarten koͤnne. Um 1 Uhr Nachmi m 
der beſagte Premier-Lieutenant „ 
5 an, begleitet von dem 

djutanten des Generals Wildeman; er uͤbrrgab die 
Depeſchen von Sr. Excellenz dem General der Jufan⸗ 
terie, Baron Chaffe, und berichtete muͤndlich, daß dieſer 
wuͤrdige Kommandant ſich wider feinen Willen, aber ge⸗ 
e * = ee genoͤthigt geſehen habe, eine 

hrenvolle Capitulation wegen Raͤumun itadelle 
ef nung der Citade 
die Beilagen dazu ſind folgenden Inhalts: 

1) An Se. Excellenz den General⸗Kriegs⸗Direktor. 


„Hauptquartier der Citadelle von Ant 


werpen, den 24. December 1832. 
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in Begleitung eines Franzoͤſiſchen 


bei den Vorpoſten zu 
und daß man um Befehle 
Herren auf unſer Gebiet 


. 0 ; da m 2 1 1 
Mittheilungen von Seiten des Ober, e, 


Heshuſius in hieſiger 
Lieutenant Van Emde, 


Die Depeſche des General Chaffe und 


Die ſich täglich mehrenden Schwierigkeiten „ den mir 


anvertrauten Poſten länger mit Ehren zu behaupten, Kar 


N, >> m 
> mich wider meinen Willen zum Anknuͤpfen einer 
uterhandlung mit dem Feinde genoͤthigt. Die Stra⸗ 
Polen und Entbehrungen, denen meine Truppen ſeit drei 
N Ni ochen ausgeſetzt waren, find unbeſchreiblich und haben 
e Kraft ver Garniſon gänzlich erſchoͤpft. Dazu kommt 
bach, daß in Folge des Abfluſſes des in den Graben 
findlichen Waſſers auch das Trinkwaſſer in den Brun⸗ 


den dermaßen abnahm, daß man ſich nur mit groͤßter 


5 den unerläßlichften- Bedarf an Waſſer verſchaffen 
. te, und um das Uebermaß des Ungluͤcks voll zu 
den, wurden die beiden letzten noch übrigen Orun⸗ 
N ane in voriger Nacht durch die feindlichen Bomben zer⸗ 
FE Alle bombenfeſte Herter find gänzlich zu Grunde 
geeichte, ſo daß die Soldaten mitten unter dem furcht⸗ 
en Bombardement in den Thoren, Communicatio⸗ 
bie und Gallerien liegen mußten und faſt keinen Augen 
5 0 Ruhe hatten. Das bombenfeſte Hospital, in dem 
8 alle verwundete und amputirte Soldaten befinden, 
Auen Zuſtand keine Fortbringung geſtattet, droht jeden 
alteenblick einzuſtuͤrzen und die darin befindlichen Un⸗ 
fi Mlichen unter feine Trümmer zu begraben. In der 
uken Face des Baſtions Nr. 2 hat der Feind eine 
ger Ihe von 80 bis 100 Metres gelegt, die den Gras 

den ſchon beinahe halb ausgefuͤllt hatte. Die Hinab⸗ 
Faden in den Graben wurde bewerfftelligt, und der 
Feind brauchte nur noch feine Mine ſpringen zu laſſen, 
die Centre Escape in den Graben zu ſtuͤrzen und 

de Sturme heraufzuſteigen. Aus allen dieſen Grin 
an da ich die Unmoͤglichkeit ſah, einen Sturm zuruͤck⸗ 
anlagen, und da, wenn ich ihn unbeſonnener Weiſe 
0 At hätte, der ganze bisher errungene Ruhm vollig 
de ven gehen konnte, machte ich dem Marſchall Gerard 
en Vorſchlag, mir freien Ruͤckzug zu geſtatten, und 
Ki este mich geneigt, die am letztverfloſſenen 30. Novem⸗ 
158 verlangte Näumung zu bewerkſtelligen. Der Mars 
ſchall verweigerte dies, und nachdem den ganzen Tag 
12 indurch parlamentirt worden war, ſchloß ich endlich in 
"x eteinftinmung mit dem Vertheidigungs-Rath die 
5 Ihn beizufügen, Ich bot mich für meine Perſon nebſt 
der den meiner Offiziere als Kriegsgefangene an, unter 
Bedingung, daß man der uͤbrigen Garniſon freien 
m in die nördlichen Provinzen erlaube, aber Alles 
e umſonſt. Aus dem Zuſatz⸗Artikel werden Ew. 
in di 3 erſehen, daß die Flottille vor der Stadt nicht 
w de Capienlatton mit einbegriffen iſt. Dieſer Artikel 
00 e auf das dringende Geſuch des Marine-Capitains 
n hinzugefuͤgt. In Folge dieſes Arrangements 
i fer mit ihm übereingefommen, ungefähr ſechs der 
Sch Kanonierboͤte unter Beguͤnſtigung der Nacht die 
Gene hinablaufen, die übrigen aber zerſtoͤren zu 
weſen Der erſte dieſer Pläne ſcheint unausfuͤhrbar ge: 
Ein, zu ſeyn, denn ich erfahre fo eben, daß nur ein 
aden Kanonierboot abgegangen iſt, die anderen eilf 
* Gen von Schißfstaannſchaft entweder verbrannt oder 
kund gebehrt worden ſind, So iſt denn dies der 


tulation ab, von der ich die Ehre habe, eine Ab 


— 
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ungluͤcklichſte Tag meines Lebens; lieber Hätte ich meine 
Laufbahn mit einem ruͤhmlichen Tode beſchloſſen; aber 
es war mir nicht vergoͤnnt. Bei der erſten Gelegenheit 
werde ich die Ehre haben, Ew. Excellenz diejenigen zu 
nennen, welche ſich während dieſer unglücklichen Bela: 
gerung am meiſten hervorthaten, damit Sie ihre Na⸗ 
men zur Kenntniß Sr. Majeftät unſeres erhabenen 
Souverains bringen koͤnnen. 
Der General der Infanterie und Oberbefehlshaber 
der Citadelle von Antwerpen, der dazu gehoͤrigen 
Forts und der Seemacht St. Majeftät auf der 
Schelde, Baron Chaſſé.“ 


2 7 
2) Schreiben des General Chaſſé an den Marſchall 
Gerard vom 23. December. 
(S. unter Paris vom 25. Decbr.) 


3) Kapitulation zwiſchen dem General der Infanterie, 

Baron Chaffe, Kommandanten der Antwerpener Cita⸗ 

delle, der dazu gehoͤrigen Forts und des vor dieſem Platz 

auf der Schelde liegenden Niederländiſchen Geſchwaders, 

und dem Marſchall Grafen Gérard, Ober⸗Befehlshaber 
der vor dieſem Platz ſtehenden Franzoͤſiſchen Armee. 

Art. 1. Der General der Infanterje, Baron Chaſſs, 
wird dem Herrn Marſchall Grafen Gérard die Ant⸗ 
werpener Citadelle, die Flottille, die Poſition der Tete 
des Flandres, die Forts Burght, Zwindrecht und Auſter⸗ 
weel in ihrem jetzigen Zuſtande ſammt den Feuerſchluͤn, 
den, Kriegsmunition und Mundvorraͤthen, jedoch mit 
Vorbehalt der im Artikel 3 erwaͤhnten Gegenſtaͤnde, 
uͤbergeben. ae 

Art. 2. Die Garniſon wird mit den üblichen kriegeri⸗ 
ſchen Ehren ausrücken, auf dem Glacis die Waffen 
ſtrecken und ſoll kriegsgefangen ſeyn. Jedoch verpfiich⸗ 
tet ſich der Marſchall Gerard, ſie nach der Hollaͤndiſchen 
Grenze abführen und ihr dort die Waffen wieder zuſtel⸗ 
len zu laſſen, ſobald Se. Majeftät der König von Hol 
land die Uebergabe der Forts Lillo und Liefkenshoek 
wird anbefohlen haben. Zu dieſem Zweck wird der 
Herr Marſchall Gérard unverzuͤglich einen Offizier nach 
dem Haag abſenden und dem Herrn General Chafie 
erlauben, ſeinerſeits, wenn er es fiir nöthig haͤlt, eben; 
falls einen abzuſenden. ; 

Art. 3. Die Herren Offiziere ſollen ihre Waffen Se: 
halten. Die ganze Garniſon ſoll ihr Gepaͤck, ihre Wa⸗ 
gen, Pferde und Effekten, ſie moͤgen nun den Corps 
oder Einzelnen von dieſer Garniſon gehoͤren, ebenfalls 
behalten. Einige nicht zur Garniſon gehoͤrige Perſonen, 
welche in der Citadelle geblieben find, werden unter dem 
Schutz der Franzoͤſiſchen Armee ſtehen. 

Art. 4. Wenn die Antwort aus dem Haag die Ueber⸗ 
gabe der Forts Lillo und Liefkenshoek anbenehlt, fo ſoll 
die Garniſon entweder zu Waſſer oder zu Lande, wie es 
dem Herrn General Chaſſe beliebt, und zwae ſogleich 
nachdem man von den beſagten Forts wird Beſitz ge 
nommen haben, an die Hollaͤndiſche Grenze zürütezeſei⸗ 


tet werben. £ 


* 


= 


Art. 5. Wenn die Garniſon den Landweg einſchläͤgt, 
ſo ſoll ſie in einer einzigen Kolonne marſchiren. Dem 
Herrn General Chaſſé fol es freiſtehen, Stabs, 
Oſſiziere und Keiegs,Komiſſarjen voranzuſchicken, um auf 
dem Holland. Gebiet die Quartiere vorbereiten zu laſſen. 

Art. 6. Fuͤr den Fall, daß die der Garniſon geboͤri⸗ 
gen Pferde und Fuhrwerke zum Transport ihrer Effek⸗ 
ten nicht hinreichen ſollten, werden ihr Transportmittel 
dargeboten werden, fuͤr deren Bezahlung ſie zu ſorgen 
hat. Eben ſo werden ihr die fuͤr den Transport der 
Moͤbel von Offizieren und Beamten der Garniſon. 
etwa noͤthigen Fahrzeuge verſchafft wurden. 

Art. 7. Fuͤr den Transport der Kranken und der 
Verwundeten uͤberhaupt werden ihr auf Koſten der 
Hollaͤndiſchen Regierung die noͤthigen Fahrzeuge verab⸗ 
reicht werden, um dieſelben zu Waſſer nach Bergen: 
op⸗Zoom zu bringen; die Kranken, welche den Transport 
nicht aushalten koͤnnen, werden auch noch ſernerhin an 
Orten, die ihrem Zuſtande gemäß find, auf Koſten der 
Holländiſchen Regierung von Sanitaͤts Beamten dieſer 
Nation, die bei ihrem Abzuge dieſelben Vortheile, wie 
die Garniſon genießen ſollen, behandelt werden. 

Art. 8. Unmittelbar nach der Unterzeichnung gegen: 
wärtiger Capitulation wird die belagernde Armee den 
Halbmond und das Thor der Courtine, welche mit der 
Front nach der Stadt hin liegen, von einem Bataillon 
veſetzen laſſen. 8 

Art, 9. So bald als möglich werden die Befehle: 
haber der Artillerie und des Genie⸗Weſens den Chefs 
der beſagten Corps der Franzoͤſiſchen Armee die zu dem 
Dienſt, womit fie reſpektiv beauftragt waren, gehörigen 
Waffen, Munitionen, Plaͤne u. ſ. w. uͤberliefern. Von 
beiden Seiten ſollen Inventarien Über die ausgelieferten 
Gegenſtaͤnde angefertigt werden. 8 

Geſchehen im Hauptquartier bei Antwerpen, den 
23. December 1832. a 

Der General-Lieutenant und Chef des General: 
ſtabes, als Bevollmaͤchtigter fuͤr den Herrn Marſchall. 
und Ober⸗ Befehlshaber der Nord⸗Armee. 

5 (.ggez.) St. Cyr Nugues. 

Zuſatz Artikel. Die aus zwölf Kanonierboͤten 
beſtehende, vor Antwerpen ſtationirte und unter den 
Befehlen des Herrn Oberſt Koopman ſtehende Flotte iſt 
in gegenwaͤrtiger Capitulation nicht einbegriffen. 

8 Genehmigt, 

+ (gez.) der Oberſt Auvray; 
der General der f 

Antwerpener Citadelle, (gez.) Baron Chaſſé. 

In Folge des Abſchluſſes dieſer Convention hat es 
der General Chaſſé für. angemeſſen erachtet, den Pre 
mler⸗Lieutenant Heshuſius mit dieſen Depeſchen nach 
dem Haag zu ſenden. Dieſer wurde bei den Franzoͤ⸗ 


ſiſchen Vorpoſten von den Herren von Tallenay, Lega⸗ 


tions-Secretair, und v. Paſſy, Stabs⸗Capitain, empfans 
gen; Beide begaben ſich mit ihm nach Groß Zundert, 
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von ganz Europa die Ehre Alt Miederlands in ihrem 


Infanterie und Ober Befehlshaber der. 


wurden aber auf unſerm Gebiet nicht weiter gelaſſen, 
wie es aus dem folgenden von Sr. Excell. dem Genera 
Kriegs⸗Direktor an den General Chaſſé gerichteten Send‘ 
ſchreiben hervorgeht. Wir wollen jedoch dieſem Aktenn 
ſtuͤck den geſtern von Sr. Majeſtaͤt erlaſſenen Beſchluß⸗ 
voranſchicken. Jeder wahre Niederländer wird mit leb“ 
hafter Zufriedenheit ſehen, wie Se. Majeſtaͤt in det 
Perſon des Ober-Befehlshabers die heldenmuͤthige Ver“ 
theidigung der Citadelle zu wuͤrdigen wußten und den 
Verhalten des Ober⸗Befehlshabers, fo wie der Art undd 
Weiſe, wie die Garniſon, nachdem ſie vor den Augen 


vollen Glanz behauptet hatte, dem Vaterlande erhalten 
wurde, ſolchergeſtalt ein oͤffentliches Zeugniß von dem 
Koͤniglichen Beifall gegeben haben. 4 
4) „Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig det 
Niederlande, Prinz von Oranien-Naſſau, Großherzog 
von Luxemburg ꝛc. ꝛc. ce. Indem Wir Unſerem Gene 
ral der Infanterie, Baron Chaſſé, auf Anlaß des Ereig“ 
niſſes, daß er ſich als Ober, Befehlshaber der Citadelle 
von Antwerpen genoͤthigt findet, nach einer ruhuwollen 
Vertheidigung dieſes Platzes gegen eine ihm uͤberlegene 
Franzoͤſiſche Armee, denſelben zu ergeben, und in ſeinet 
Perſon allen Offizieren und Soldaten der tapferen Gar“ 
niſon ein vorläufiges, aber oͤffentliches Zeugniß Unſerek 
Zufriedenheit und Erkenntlichkeit geben wollen fuͤr den 
Muth, die Ausdauer und den Patriotismus, wodurch 
fie trotz der größten Strapazen und Entbehrungen wäh 
rend einer langen und ungemein heftigen Belagerung 
ſich auszeichneten, und indem Wir uͤberdies noch die ge“ 
naueren Berichte abwarten, in Folge deren Wir Und” 
eine weitere Anerkennung und Belohnung des Ver“ 
dienſtes der Offiziere und Soldaten, welche ſich beſon“ 
ders hervorgethan haben, vorbehalten. Haben fuͤr gut 
und angemeſſen befunden, durch Gegenwaͤrtiges Unſeren 
General der Infanterie, Baron Chaſſé, zum Commalk 
deur Unſeres militairischen Wilhelms-Ordens und zum 
Großkreuz deſſelben Ordens zu ernennen. — Abſchrift 
dieſes Beſchluſſes ſollen abgefertigt werden ıc. ; 
Im Haag, den 25. December 1832. 
(gez.) Wilhelm.“ 
Durch den Koͤnig Ka 
(gez.) J. G. de Mey van Streefketk 
5) An Se. Exeellenz den General der Infanterie, Baron 
Chaſſé, Ober⸗Befehlshaber der Citadelle von Antwerpen. 
„Im Haag, den 26. December 1832, 
Ich habe geſtern früh die vom 24ſten d. M. datirteß 
mit No. 1784 bezeichnete Depeſche Ew. Excellenz em 
pfangen, wodurch Sie mich von den Unterhandlungen 
benachrichtigen, die Sie mit dem Feinde angeknüpft 
haben, ſo wie von den Gruͤnden, welche Sie dazu I“ | 
wogen, und wodurch Sie mir unter anderen Beilagen 
auch eine Abſchrift von der zwiſchen Ew. Excellenz un 
dem Franzoͤſiſchen Marſchall Gérard abgeſchloſſenen E 
pitulation uͤberſenden. (Beſchluß in der Beilage 


Beilage 


Beilage zu No. 4 der privilegirten Schlefifchen Zeitung. 
j Vom 4. Januar 1833. f 


— 


— 


8 Nieder lande. 
tue ch ln 6) Nachdem ich dieſe wichtigen Akten⸗ 
bat ſogleich Sr. Majeſtaͤt zur Anſicht vorgelegt, 
Mitrhen der König beauftragt, Ihnen nach iehende 
migen lang zukommen zu laſſen: Se. Majeſtaͤt geneh⸗ 
geſchl die Capitulation nicht in der Weiſe, wie ſie ab⸗ 
de Men worden; aber der König hat mir von Neuem 
Inge nehmen Auftrag ertheilt, Ihnen bei diefer Ger 
Ver = die feierliche Verſicherung zu geben, daß das 
fon aten Ew. Excellenz und das der tapferen Garni 
Dau er Citadelle von Antwerpen waͤhrend der ganzen 
er der Vertheidigung dieſes Platzes nicht nur nichts 
* Achern uͤbrig gelaſſen, ſoudern auch die vollkom⸗ 
dieſe friedenheit Sr. Majejtät ſich verdient hat; daß 
x ertheidigung in jeder Hinſicht der gerechten Erz 
ung des Königs entſprochen; daß Se. Majeftät 
r der ganzen Dauer der Belagerung nicht aufs 
181 an dem Schickſal ſo vieler Tapferen, die ihr 
8 r das Vaterland vergoſſen, lebhaften Antheil zu 
men, und daß Sie mit Rührung aus Ihrem letzten 
te von den zahlloſen Entbehrungen und Strapa⸗ 
, welche die brave Garniſon fo lange Zeit hindurch 
Ja olcher Aufopferung ertragen hat, vernommen haben. 
TR unſer erhabener Souverain ſowohl Ew. reel; 
nn, als der ganzen Garniſon der Citadelle in Ihrer 
ichen Len jetzt ein Zeugniß von Seinem Koͤnig⸗ 
befund ohlgefallen geben wollte, hat Er es fur gut 
even, Ste, Herr General, zum Großkreuz des 
Mglichen militairiſchen Wilhelms Ordens zu ernennen. 
800 Ernennung ward am geſtrigen Tage vollzogen. 
den abe das Vergnuͤgen, Ihnen eine Abſchrift da⸗ 
1 beiliegend uͤberſenden zu koͤnnen. Dieſe Auszeich⸗ 
* EL, wird ohne Zweifel für Ew. Excellenz einen dop⸗ 
a Werth haben, wenn Sie erfahren, daß der König 
Sei einer Gegenwart Seine eigene Decoration von 
ae Bruſt nahm, und fie mir, nebſt dem Bande 
5 Dr Diamanten, die Se. Majertät ſeloſt vor Kurs 
Crelen einer Feierlichkeit trugen, überreichte, um Ew. 
menden diefe Infignien von Seiten Sr. Majeftät zw 
21 V. Der Koͤnig wird außerdem mit Vergnuͤgen 
eich orſchlaͤgea zu Belohnungen, die Sie nach Er⸗ 
ſchen 8 der Umftände Ihm machen werden, entgegen⸗ 
ts. & Ich muß noch die Verſicherung Hinzufügen, daß 
wire Majeſtaͤt zu ganz beſonderer Freude gereichen 
8, wenn es Ew. Ercellenz gelänge, die Verwunde⸗ 
Ehre ether bringen zu laſſen. Endlich habe ich die 
a nen anzuzeigen, daß ich meinen Adjutanten, 


hee, 
Ge Captain Verhorſt, ſogleich nach dem Vorpoſten zu 
dem Aundert abgefertigt habe, um ſich daſelbſt mit. 


anzöſiſchen Offizier und dem Legations⸗Seeretair, 


die den Lieuzenant Adjutant Heshuſſus begleitet hatten, 
zu beſprechen und von Ihnen zu erfahren, welche Vor 
ſchlaͤge fie uͤberbraͤchten. In jedem Fall kann ich Ew. 
Excellenz ſchon vorläufig die foͤrmliche Verſicherung ers 
theilen, daß, wenn dieſe Vorſchlaͤge nichts weiter bes 
treffen, als die Naͤumung der Forts Lillo und Liefkens⸗ 
hoek von unſeren Truppen, man auf keine Weiſe 
darein witligen wird. Empfangen Sie, Herr 
General, bei dieſem fo wichtigen Anlaß, meine herz⸗ 
lichen Gluͤckwuͤnſche. 
Der General-Kriegs⸗Director de Eerens.“ 
1 N 


r 


Bruͤſſel, vom 26. December. — So eben treffen 
die Herzoͤge von Orleans und Nemours hier ein, um 
morgen ihre Reiſe nach Paris fortzuſetzen. Ihre Equi⸗ 
pagen ſind hier bereits durchpaſſirt. Die Flagge der 
Citadelle von Antwerpen iſt als eine Sieges-Trophae 
nach Paris geſandt worden. Heute Morgen ſind die 
Forts Téte des Flandre, Burght, Auſterweel und Iſa⸗ 
belle von Franzoͤſiſchen Truppen beſetzt worden. Der 
König der Belgier hat aus Paris die Nachricht erhal 
ten, daß dem Marſchall Gérard der Befehl zugegangen 
ſey, mit feinem, Korps nach Frankreich zuruͤckzukehren 
und die frühere Stellung an der Grenze einzunehmen: 

Ebeſſe's Garniſon beſtand vor der Uebergabe der 
Citadelle noch aus fünf Bataillonen und ungefahr 400 
Offizieren. Die Soldaten waren, mit Ausnahme von 
3 — 4 Elitenkompagnien, entmuthiget; die Offiziere 
dagegen hielt man allgemein für gut. — Unſer Moni- 
teur erzähle, daß ſich in der Nacht zum 23ſten Auf 
ruhr bei der Hollaͤndiſchen Garniſon der Citadelle ger 
zeigt habe und daß dieſer Umſtand hauptſächlich zur 
ſchnellern Uebergabe beigetragen hatte, da ſich ſonſt d ie 
Citadelle wohl noch 3 bis A Tage habe halten koͤnnen. 
Der Courrier Belge giebt dieſelbe Nachricht und 
nennt die in der Citadelle vorgefallenen Unruhen eine 
Meuterei. ; 

Das Journal de Flandres enthält nachſtehenden, 
angeblich offiziellen. Bericht aus Calloo vom 2 Iſten 
December: „Heute Morgen hat ſich das Holländiſche 
Geſchwader, aus einer Fregatte, 2 Korvetten, 23 Kano 
nierböten und 3 Dampfſchiffen beſtehend, auf Piſtolen⸗ 
ſchußweite, von der Spitze der Verbindung des kleinen 
Doeler Deiches mit dem Schelde⸗Deich gelegt und eine 
Landung bewerkſtelligt; zu gleicher Zeit ſandte das 
Fort Liefkenshoek 7 bis 800 Mann ſeiner Garniſon 
nach jenem Punkt, und zwei große bewaffnete Schaluppen 
zeigten ſich auf den Ueberſchwemmungen, um waere 


Truppen im Rütken zu beunruhigen. — Dieſe Ent⸗ 
wickelung einer Macht von mehr als 2000 Mann hatte 
ohne Zweifel zum Zweck, den kleinen Deich des Doeles 
zu durchſtechen, und ſich auf dem Punkt feſtzuſetzen, 
der vermittelſt des Durchſtiches unzugaͤnglich gemacht 
worden wäre, — Der General- Lieutenant Sebaſtiani 
erhielt die Nachricht von dieſem Angriff, als er eben 
zu Pferde geſtiegen war, um ſeine Tour durch die 
Polder anzutreten. Als er auf dem Schlachtfelde an⸗ 
kam, leiſtete ein Bataillon des Sten Linien-Regiments, 
welches die Wache bei jenem Deiche hatte, dem Feinde 
einen tapferen Widerſtaud, und bald darauf wurden die 
2000 Mann durch einen Angriff mit gefälltem Bajonett 
auf die andere Seite des Schelde⸗Deiches zuruͤckgetrie— 
ben. Die hinter dieſem Deich verſteckten Soldaten 
eröffneten alsdann ein lebhaftes Feuer auf die Holländi⸗ 
ſchen Truppen, welche ſich theils wieder einſchifften, 
theils in eiliger Flucht nach dem Fort Liefkenshoek zus 
rückkehrten. Eine bedeutende Anzahl der feindlichen 
Truppen ertrank, und das Schlachtfeld iſt mit ihren 
Todten bedeckt, auch haben wir einige Gefangene ge 
macht. — Diejes fur das Bataillon des Sten Regi⸗ 
ments, welches allein kaͤmpfte, ſehr ruhmvolle Gefecht 
koſtete ihm 
Betracht, daß es dem Feuer des Hollaͤudiſchen Ge⸗ 
ſchwaders und der Schaluppen auf den Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgeſetzt war, ſehr wenig iſt. — Es war der Feld⸗ 
Artillerie, welche der General ſchon Tages zuvor von Calloo 
beordert hatte, wegen der außerordentlich ſchlechten Wege 
und trotz der großen Anzahl von Pferden, welche man vorge, 
ſpannt hatte, nicht möglich, einzutreffen. — Die ander 
ren Bataillone des Sten Regimentes, welche als Re⸗ 
ferve dienten, brauchten nicht Feuer zu geben, und die 
Verſtärkung des 19ten Negimentes traf zu ihrem Be⸗ 
dauern erſt ein, als die Sache ſchon entſchieden war. 
Nach der Flucht und Wiedereinſchiffung des Feindes 
entfernte fih das Geſchwader, dem durch unſer lebhaf⸗ 
tes Gewehrfeuer viel Schaden zugefügt wurde, aus dem 
Bereich der Kugeln. — Die ungluͤcklichen Einwohner 
des Dorfes Doel drückten den Soldaten des Batail⸗ 
lons auf alle Weiſe ihren lebhaften Dank dafuͤr aus, 
ſie vor dem Verderben bewahrt zu haben, dem ſie durch 
den Durchſtich ausgeſetzt geweſen waͤren.“ 
£ » 


Antwerpen, vom 25. December. — Hier wurde 
folgendes Bulletin ausgegeben: „Geſtern Nachmittag 
um 3%, Uhr ſtellten die Franzoͤſiſchen Truppen ſich in 

Parade Uniform auf der Boomer Chauſſée auf, die 
Spitze der Kolonne lehnte ſich an das Fort Kiel. Der 
Marſchall Gerard an der Spitze ſeines Generalſtabes, 
die Herzöge von Orleans und Nemours in den Unifor: 
men ihrer Regimenter, die Generale Achard, Lawveſtine, 
Caſtellane und eine große Anzahl Offiziere bildeten eine 
aa militairiſche Gruppe. 

arniſon der Sitadelle vor den Truppen vorüber, und 


trace dean ite Marten auf dem Glacis. Die off, 
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10 Todte und 30 Verwundete, was, in 


Glacis liegenden Hauſe gebracht. 


Um 4 Uhr defilirte die 


Abend oder morgen fruͤh den Generalſtabs Offizier 


ziere haben ihre Degen behalten, und empfingen von 
den Franzoͤſiſchen Offizieren Worte und Beweiſe det 
Hochachtung. Als die Holländiſche Artillerie vorbei 
defilivte, lief ein Gemurmel des Beifalls durch de 
Franzoͤſiſchen Reihen; eine wahrhaft heroiſche Bent 
gung von Seiten eines edelmuͤthigen Feindes, welchen 
diejenigen ehrt, die ihn mit dem meiſten Muth befämp 

haben. Die Soldaten der beiden Nationen miſchten 
ſich unter einander und gaben ſich gegenſeitig Beweise 
der Achtung. — Die Hollaͤndiſche Garniſon ſchien el 
mattet, aber doch voller Feſtigkeit; ſie kehrte nach der 
Citadelle zuruͤck. — Die Prinzen und der Marſchal 
Gerard ſtetteten dem General Chaſſé einen Beſuch ab, 
der von ihnen das Zeugniß erhielt, feine Pflicht ehren, 
voll erfüllt zu haben. Die Citadelle iſt verwuͤſtet, a 
ob ſie von einem Erdbeben heimgeſucht worden ware; 
alle Gebäude find vernichtet. Das Pulver⸗Magazin ! 
nur durch, eine ungeheure Blindage beſchuͤtzt wordel, 
Die Breſche wäre in einigen Stunden praktikabel 8 
weſen, und da jede Hoffnung auf Entſatz erloſchen wat / 
fo wurde die Uebergabe eine Pflicht, da die Ehre det 
Garniſon geſichert war. Die Garniſon hat 7 — 8 
Todte und Verwundete gehabt, darunter 67 Amputirte 

Man erwartet noch immer die Antwort aus dem Haag, 
auf die Bedingungen des Marſchalls Gérard.“ 


Lättich, vom 26. December. — Das hieſige 
Journal enthält folgende Nachrichten aus dem Fraß 
zoͤſiſchen Hauptquartier vom 25. December 3 Uhr Nach⸗ 
mittags: „Geſtern um 4 Uhr begab ſich die Garntſen 
der Eitadelle nach dem Fort Kiel, von wo fie Peloton“ 
weiſe, Muſik und Trommeln an der Spitze, vorbei de 
lirten. Das Französiche Bataillon, vor dem ſich die 
Prinzen, der, Marſchall und der ganze Generalſtab be⸗ 
fanden, erwies ihnen die militairiſchen Ehrenbezeigul 
gen. Die Holländer machten auf dem Glaeis Halt, 
und gleich darauf stellten fie ihre Gewehre auf und leg, 
ten ihr großes Equipement daneben; ſie kehrten darauf 
nach der Citadelle zurück und alle Poſten derſelben win 
den von unſeren Soldaten beſetzt. General Chaſſe fon 
krank ſeyn, und der General Favauge befand ſich allein 
an der Spitze der 3600 Mann ſtarken Garniſe“ 
Ihre Waffen wurden nach einem in der Nähe ® 
Man hat von "I 
zieren erfahren, daß an dem erſten Tage der Eroͤffnung 
unſers Feuers 130 Mann getödtet und verwundet wu 
den. Seitdem war die Zahl derſelben bis auf un 
fahr 500 geſtiegen. Man iſt in dieſem Augenblick de 
mit beſchäftigt, ein Inventarium von dem aufnehmen, 
was ſich in der Citadelle befindet. — Man weiß MT 
immer noch nicht mit Gewißheit, ob der Capital ı 
Koopman ſich unter den Hollaͤndiſchen Gefangenen 
findet oder nicht. — Heute hat ſich ein Offizier w 
Generalſtabes nach der Tete de Flandre begeben, 
von derſelben Beſitz genommen. Man erwarte e 
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ar te mit der Capttulation als Courier nach dem 
delle eee worden iſt. — Ich habe heute die Cita⸗ 
Anu eſichtigt; man kann ſich keinen Begriff von dem 
Eigen Zuftand machen, in den unſer Feuer dieſelbe 


Lerſetzt hat; man ſieht nur Schutt und Ruinen.“ 


FFF 


en vom 15. December. — Der Papſt har durch 
Jubilcache Schreiben vom Aten d. M. ein allgemeines 

„um verkünden laſſen, das in Rom mit dem 
June kdvents Sonntage beginnen und mit dem 1ſten 


a endigen wird. 
9 Todes Anzeigen. 
wan Gefuͤhl des tiefſten Schmerzes erfuͤlle ich die 
t ige Pflicht, allen meinen Freunden und Verwand⸗ 
’ den am 25. December fruͤh um 7 Uhr erfolgte 
en einer theuren Gattin und Mutter geb. Ach ard, 
urch anzuzeigen, und bitte um ſtille Theilnahwe 

unern bei Winzig. 
. B öh m e. 


ra 29. December 1832 enejhlief fanft zu einem 
Mun Leben unſre theure, innig geliebte Gattin und 
h er, Frau Amalie Caroline DOberländer, geb. 
„Hint chwemler, ſchmerzlich beweint von ihren 
eMterloffenen, welche um ſtilles Beileid bitten. 
indel, Brieger Kreiſes, den 3. Januar 1833. 
Der Paſtor Oberländer 
und Familie. 


Den 29 ſten v. M. endete hier am Nervenfchlage ihre 

e Laufbahn die verwittwete Frau Kämmerer Otto, 

. ur dieſer Todesfall den nahen und fernen Vers 

ee und Freunden der Vollendeten hierdurch zur 
nini gebracht. Strehlen den 1. Januar 1833. 


9, Geſtern Abend halb 9 Uhr endete nach Gſtuͤndigem 
liche am Schlagfluſſe unſer geliebter Vater, der Koͤnig⸗ 


ofrath und Brunnenarzt. Doctor Foͤrſter, im. 


Leben e vollendeten 73ſten Lebensjahre ſein uns theueres 
Freund Unſern geehrten Verwandten und don viclen 
Theil en des Vexſtorbenen zeigen tief betruͤbt zu ſtiller 
nahme ergebenſt an 
RN dic Hinterbliebenen Kinder 
Landeck den 31. December 1832. 


3 


hu den Aten: Der Verggeiſt im Rieſenge⸗ 

dere, Großes pantomimiſches Zauber Ballet in 
a ten vom Balletmeiſter Ferd. Occioni. Vor⸗ 

— Das Heirathsgeſuch. Berliner Lokals 
Me mit. Geſaug in 1 Att. 


Th'iater Nachricht. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Hirſch, Meyer, Sammlung von Beiſpielen, Formeln 
und Aufgaben aus der Duchſtabenrechnung und As 
gebra. Ate verb. Aufl. gr. 8. Berlin. 1 Rchlr. 10 Sgr. 

Klopſtocks Oden und Elegien, mit erklaͤrenden An: 
merkungen und einer Einleitung von dem Leben und 
den Schriften des Dichters, von C. F. R. Vetter⸗ 
lein. 3 Bde. gr. 8. Leipzig. 2 Fthlr. 8 Sgr. 

Treitſchke, Fr., die Schmetterlinge von Europa, 
(Fortſetzung des Ochſenheimerſchen Werks.) Ir Bd., 
iſte Abihl. Leipzig. 1 Rthlr.. 20 Sgr. 

Wackernagel, Dr. K. E. P., Auswahl deutſcher 
Gedichte für hoͤhere Schulen. gr. 8. Berlin. 

; 1 Nehlr. 20 Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Tagearbeiter und Landwehrmann Joſeph Scholz 
hierſelbſt iſt durch die beiden am 12ten Mai und Sten 
October d. J. publicirten Erkenntniſſe der Koͤniglichen 
Stadt⸗Gerichts⸗Criminal⸗Deputation und des 2ten Se⸗ 
nats des Königlichen Ober-Landes Gerichts von Schle⸗ 
ſien hierſelbſt, welche durch die Allerhoͤchſte Cabinets⸗ 
Ordre vom Iten Auguſt d. J. beſtaͤtigt worden find, 
wegen dritten Diebſtahls aus dem Soldatenſtande aus. 
geſtoßen, des Rechts, die Preußiſche National⸗Cocarde 
zu tragen verluſtig und zur Erwerbung des Buͤrgerrechts, 
ſo wie eines Grundſtuͤcks in den Koͤniglichen Staaten, 
für unfähig erklart, außerdem aber auch mit einer. köͤr⸗ 
perlichen Zuͤchtigung von 60 Peitſchenhieben, achtwoͤ⸗ 
chentlicher Zuchthausſtrafe und Detention im Corrections 
Hauſe bis zum Nachweis ehrlichen Erwerbes beſtraft⸗ 
worden, was hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 
wird. Breslau den 18ten December 1832. 

Das Königliche Inquiſitoriat.“ 
Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Criminal-Unterſuchung 
ſind als wahrſcheinlich geſtohlen nachſtehende Sachen: 
1) eine Quantität: weißer Tull; 2) ein Paar noch 
nicht eingefaßte blau tuchne Schuhe; 3) ein neues 
dunkelblaues, weißpunktirtes Tuch von Leinwand; 4) 
ein brauntuchner Frauenüuͤberrock mit kleinen blanken 
Knöpfen; 5) zwei Stück Bett⸗Tuͤcher, wovon das eine 
R. S. No. 13., das andere No. 3. gezeichnet iſt; 6). 
ein mit einem Schloß von Bronce verſehener weißer: 
Perlen; Geldbeutel auf welchem eine Noſen⸗Guirlande⸗ 
angebracht iſt; 7) eine gruntuchne Frauenhuͤlle;; 8) 
ein ſchwarzblaues Merino Tuch; 9) ein braunſeidnes 
Tuch mit blau und grüner Kante; 10) ein weißes 
dreizipflichtes Halstuch; 11) eine blaugeſtreifte Schuͤrze 
von Leinwand; 12) mehrere. ſchwarzblau ſeidene Flecke 
angeblich von einem zertrennten Kleide; 13) ein rothes 
Merano Tuch; 14) ein Frauenrock ohne Aermel vor: 
grün und ſchwarz geſtreiften Merino: 15) ein vier⸗ 
zipfluchtes Halstuch von oranger Farbe aus Leinwand 
in Beschlag genommen worden. Die: unbekannten Ci 


* 


» 


genthuͤmer werden daher hiermit aufgefordert, in dem 
auf den 12t en Januar e. Nachmittags um 3 Uhr 
vor dem Herrn Ober Landes Gerichts ⸗Referendarius 
Sroffer in dem Verhöͤczimmer Nro. 6. des Ingquiſi⸗ 
toriats anſtehenden Termine zu erſcheinen, ihr Eigen 
thum an den in Rede ſkehenden Sachen nachzuweiſen, 
demnächft deren Ausantwortung, entgegengeſetzten Falls 
aber zu gewoͤrtigen, daß anderweitig geſetzlich darüber 

werde verfuͤgt werden. a — 5 

Breslau den 23ften December 1832. 

f Das Königliche Inquiſitortat. 

Oeffentliche Vorladung. 3 

Von dem Koͤnigl. Fuͤrſtenthums, Gericht wird hiermit 
bekannt gemacht: daß Über das Vermögen des Häuss 
lers Franz Wittich zu Koͤppernig, der Coneurs eroͤff⸗ 
net worden iſt. H 
welche an den ze. Wirtich Forderungen und Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen, in dem auf 
den Sten Maͤrz 1833 Vormitt. 9 Uhr vor dem 
Deputirten Herrn Juſtiz-Rath v. Gilgenheimb an⸗ 
beraumten Konnotations⸗Termine perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zuläßige und wollftändig unterrichtete Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen bei ermangelnder Bekanntſchaft 


die hieſigen Juſtiz Commiſſarien Cirves, Koſch und 8 


Scholz vorgeſchlagen werden, in dem Partheien⸗Zim⸗ 
wer hierſelbſt zu erſcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen umſtaͤndlich anzugeben und deren Rich- 
"tigkeit durch gleichzeitige Beibringung der daruͤber ſpre⸗ 
chenden Dokumente und durch Anzeige der uͤbrigen Be⸗ 
weismittel zu begruͤnden. 


werden mit allen ihren Forderungen an die Maſſe prä 
cludirt, und es wird ihnen deshalb gegen die übrigen 


Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 


November 1832. e 
Koͤnigl. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Jabri k Verkauf. 


Neiſſe den 22ſten 


Eine in der beſten Gegend Schleſiens belegene Fabrik, 
die ſich eines bedeutenden Abſatzes erfreut, 


indem nur currente und geſuchte Artikel daſelbſt 
verfertigt werden, daher jedem Aequirenten eine ber 
ſtimmte Revenue ſichert, haben wir im Auftrage 
eingetretener Familien⸗Verhältniſſe wegen 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen mit 
einer Einzahlung von 6000 Rehlr. zu ver 
kaufen. Fabrick, und Neben⸗Gebaͤude, die maſſiv und 
gewoͤlbt find, fo wie die Maſchinen und alle andern 
. Meenfilien, befinden ſich in ganz gutem Zuſtande. — 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch. > Er 
Saſthof zu verpachten. 

Wegen Familien- Verhaͤltniſſen des jetzigen Paͤchters 


iſt der in: der Oder Vorſtadt belegene, langjährig be⸗ 
kannte Gaſthof „zum polniſchen Biſchof“ mit vielen 


Stallungen, einer Brennerei und Garten fuͤr Oſtern 
zu verpachten. Naͤheres beim Paͤchter und Eigenthuͤmer. 
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Es werden daher alle diejenigen, & 


Diejenigen Gläubiger aber, 
welche in dieſem Termine dennoch ausbleiben ſollten, 


— 


BETEN eee 4 
24 Schock Rohrſchauben, find beim Dominlo Groß 
Krutſchen bei Prausnitz zu verkaufen. ei 


8 neige 
8 wegen Verſicherung des Lebens. 
8 i Die hieſige Agentſchaft der 
Lebens verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha, 
E welche bisher von den Herren Gebrüder Pfluͤcker 
allhier beſorgt wurde, iſt uns in Folge einer 
@ Uebereinkunft mit dieſem Haufe von jener Anſtalt 
& übertragen worden. 
Wir bitten daher diejenigen, welche dieſem ge“ 3 
® meinnäßigen Inſtitute beizutreten gedenken, ihre 4 
Anträge von jetzt an uns zu richten und bringen 9 
@ dabei zur Kenntniß, daß die Beitretenden das 2 
& früher übliche Antrittsgeld nicht mehr zu ber 
zahlen brauchen und daß ihre Antraͤge ſo wie 
@ auch fpäter die Policen portofrei von uns beſorgt 
Es werden, ; 
Die Bank zaͤhlt bereits uͤber 7 Mill. Thaler 
E Verſicherungs Kapital und mehr als 3800 Mit⸗ 


SSL sp ysznnse 


SA 


a glieder. Waldenburg am 28. December 1832. 
® Ziebig ck Comp. 
S eee eee e 
Wr Aufforderung 

Wir erhielten von Breslau einen Auftrag in geld‘ 
gedruckten leinen Taſchentuͤchern ohne Namensuntek⸗ 
ſchrift, bitten deshalb das Vergeſſene bald nachzuholen 
Bei dieſer Gelegenheit empfehlen wir uns in weißen 
und bunten leinen Taſchentuͤchern, mittlern und feinen 
weißgarnigen Leinen und feinen bunten Leinen zu Da⸗ 
menkleidern. Lauban am 28ſten December 1832. 

Heinze Sohn Fiſcher sen. & Comp. 
Ae 2 

Die bereits ſeit 10 Jahren hier Orts geführte IH 
lieniſche Früchten Handlung unter der Firma: A. Knaus 
wird von heute an unter der Firma: Gebruͤder Knaus 
fortgeführt, welches wir zur guͤtigen Beachtung hiermit 


ergebenft anzeigen. 
Breslau den 1. Januar 1833. 
f Gebrüder Knaus. 


. 


„EEC 
Meine Wohnung iſt jetzt Schweidnitzerſtraße 
Breslau den 1ſten Januar 1833. ö 
Salomon, Simmel nig. Te 
Stettiner 


No, 28. 


Bie t 1 
in ganzen und halben Flaſchen von bekannter Guͤ 
offerirt 1 e ene; 1% 


Schweitniger Straße Me. 28 
Ger, Gänfebräfte 
ſchoͤn und billig di 
Ph. Behm & Fiddech on 
Carlsſtraße No. 45, 


. Naar zus Bear Seen 


Su 


A re er 
Gh . in Koblenz iſt erſchienen und bei 
dich. Gottl. Korn und Max u. Comp. fuͤr 5 Sgr. 
in haben; n und Max p. f 9 
Authentiſcher clan der Citadelle von Antwerpen und 
der Forts, nebſt Benennung der Baſtionen, ge⸗ 


nauer Angabe ber franzoͤſiſchen Belagerungs Ar⸗ 


beiten, Stellung der Battexieen u. ſ. w. (Copie 
N eines im franz. Hauptquartier entworfenen Plans.) 
. Wiſſenſchaftliche Bücher, 
neiche 1832 im Verlage von Duncker und Humblot 
erlin erſchienen und in allen Buchhandlungen 
e In, und Auslandes (in Breslau bei Wilh. Gottl. 
N) zu haben find: 
e La Beche, H T., Handbuch der Geogno- 
sie, Nach der zweiten Auflage des Engl. 
Originals bearbeitet von H. von Dechen, 
Königl. Preuls. Ober - Bergrathe etc. Mit 
23 eingedruckten Holzschnitten 8. 3 Kthlr. 


duͤ 


kinder in die Wiſſenſchaft auf eine gruͤndliche Meile 
6 was fuhren, und ihn mit dengyenigen- bekannt zu machen, 
was bisher fuͤr dieſelbe geleiſtet worden iſt, und worauf 
N weiter bauen kann. In der deutfchen Bearbeitung 
Pi ſchon durch andere Schriften in Europa ruͤhmlichſt 
kannten Herrn von Dechen find die fuͤr Deutſch⸗ 


and wichtigeren und näher liegenden Verhaͤltniſſe mehr 


8 bervoegehoben, und dem Anfänger‘ zugänglichere Beiſpiele 


5 en worden, en 

Heitraͤge zur Rev ſion der Preuß ſchen Geſetz⸗ 
gebung; herausgegeben von Dr. Ed. Gaus. 
Erſter Band, ste und te Abtheilung. gr. 8. 

reis des Bandes von 6 Abtheilungen 
N 3 Rthlr. 10 Sgr. 
Pr pie Namen des Herausgebers, von welchem der 
81 Bte Theil der Auffätze herruͤhrt, und feiner Mitarbei⸗ 
für rtois, Bornemann, Pfeil c. buͤrgen ſchon 
bieden Werch dieſer Zeitschrift für die Wiſſenſchaft des 
; deußiſchen Rechts. . 
artner, G. F., Kritik des Unterſuchungs⸗Priu⸗ 
cips des Preugifchen Civil⸗Proceſſes. 3 
g thlr. 
M dach dem Urtheile gewichtiger Männer, wie Gans, 
Soker mater xc., eine der ſcharfſinnigſten kritiſchen 
8 gen, welche uber Preußiſches Recht erſchienen find. 
deſchel, K. F., Hegel und ſeme Zeit. Mit 
Rauͤckſicht auf Goethe. Zum Unterrichte in der 
gegenwaͤrtigen Philoſophle nach ihren Verhaͤlt⸗ 


Affen zur Zeit und nach ibren weſentlichen 


8 rundzuͤgen. gr. 8. geh. 23 Sgr. 

m u dieſer Schrift iſt zum erſtenmal der Verſuch ge 
8 been worden, die geſammte ſpeeulative Philoſophie 

nah ſichtlich zuſammenzufaſſen und dem Berftändniffe 

er zu bringen; fie kann ſo den Hegelſchen Schriften 
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Keines der bisher uͤber Geognoſie erſchienenen Werke 
urſte jo geeignet wie das vorliegende ſeyn, den An⸗ 


Geiſtes, herausgegeben von 


zum Schluͤſſel dienen. Zugleich aber werden in der 

Darſtellung des Verhaͤltniſſes der Philofephie zur Zeit 

die theologiſchen, politiſchen, juriſtiſchen, naturwiſſen⸗ 

ſchaftlichen, mediziniſchen, hiſtoriſchen, aeſthetiſchen und 
phtlologiſchen Richtungen des Tages zur Sprache gebracht. 

Hegel's, G. W. F., Werke. Vollſtaͤndige Aus⸗ 
gabe durch einen Verein von Freunden des Ver⸗ 
ewigten: De. Marheineke, Dr. J. 
Schulze, Dr. Ed. Gaus, Dr. Lp. v. Hen, 

ning, Dr. H. Hotho, Dr. K. Michelet, 
Dr. F. Foͤrſter. Mit Koͤnigl. Würtembergiſchem, 
Großherzogl. Heſſiſchem und der freien Stadt Frank 
furt Privilegium gegen den Nachdruck und Mach: 
drucks⸗ Verkauf. 

Erſte Lieferung: Bd. I. (Philoſopbiſche Ab⸗ 
handlungen: 1) Glauben und W'öſſen. 2) Diffe⸗ 
renz des Fichte- und Schell eng'ſchen Syſtems 
der Philo fophte. 3) Ueber das Verhaͤltuiß der 
Naturpbilofophie zur Phlloſopbie uberhaupt. 
4) Ueber die wiſſenſchaftlichen Vehandlungsar⸗ 
ten des Naturrechts ꝛc., herausgegeben von Dr. 
K. Michelet) und Bd. XI. (Vorleſungen über 
die Philoſophie der Religlon; herausgegeben von 

Dr. Ph. Marheineke. Eeſter Band.) gr. 8. 
Snbfcriptions-⸗Preis beider Vände: 
für die Abnehmer ſaͤmmtlicher Abtheilungen: 

Druck⸗Velin⸗Papier 3 Rthir. 10 Sgr. 
Schreib⸗Velin⸗Papter 4 Rchlr. 13 Sgr. 

für die Abnehmer einzelner Abtheilungen: 

Bd. I. Druck⸗Velin⸗Papier 2 Rthlr. i 
Bd. XI. Druck⸗Velin⸗Papier 2 Nehlr. 13 Sgr. 

Die Ausgabe auf Schreib; Velin-Papier wird nicht 

vereinzelt.) N 
Die zweite Lieferung Bd. II. (Phaͤnomenologie des 

Dr. J. Schulze) und 

Bd. XI. (Vorieſungen uber die Religionsphiloſophie; 

zweiter Band, nebſt einer Schrift uͤber die Beweiſe 

vom Daſeyn Gottes) enthaltend, wird zu Ende 1832 

erſcheinen. Die wohlfeilen Subſeriptions-Preiſe 
für das Alphabet oder 24 Bogen ; 

bei Abnahme ſaͤmmtlicher Abtheilungen 
Druck⸗Velin⸗Papier 1 RNthlr. 15 Sgr. 
Schreib⸗Velin⸗Papier 2 Rthlr. 
; bei Abnahme einzelner Abtheilungen 
Druck⸗Velin⸗Papier 2 Rthir. a 

werden noch bis Oſtern 1833 beſtehen. — Ein Ver, 

zeichniß der ferneren Subſeribenten wird dem zweiten 

Bande vorgedruckt werden. 

Lessing, Chr. Fr., Synopsis generum Compo. 
sitarum earumque dispositionis novae tenta- 
men monographiis anultarum capensium in- 
terjectis. Accedit tabula aenea inciss. 8 maj. 

RE : 2 Rthir. 15 Her. 
Berühmte Naturforſcher, wie Chamiſſo, Kune h, 

Schlechtendal ze., haben ſich bereits ausgezeichnet 

günftig über dieſes Werk geaͤußert. Pi 


Michelet, Dr. K. L., Einleitung in Hegel's 
philoſophiſche Abhandlungen. gr. 8. 8 Sgr. 
Dieſes Schriftchen ſchließt ſich dem erſten Bande 

von Hegels Werken an. f 

Mohammedi Ailii Chondschahi vulgo Mir- 
chondi Historia Gasnevidarum pe:sice, Ex 
codicibus Berolinensibus allisque nunc pri- 
mum edidit lectionis varietate instruxit la- 
tine vertit annotationibusque historicis il- 
lustravit Friedericus Wilken. 4 maj. cart. 

5 7 Rıhlr. 15 Sgr. 

Pſychrometertafeln. 4 Blatt Median und 1 Blatt 

Quarto. 20 Sgr. N 


Im Jahre 1830 und 1831 find unter 
andern ebendaſelbſt erſchienen: 


Hartig, G. k., die Forſtwiſſenſchaft nach ihrem 
ganzen Umfange, in gedraͤngter Kuͤrte. Ein 
Handbuch für Forſtleute, Kameraliſten und 
Waldbeſitzer. gr. 8. 3 Rthlr. 10 Sar. 

„So richtig die Bemerkung des einſichtsvollen und 
thaͤtigen Verfaſſers iſt, (heißt es in einer Beurtheilung 
dieſes Werks in dem Repertorium der Literatur 1831 
No. 14.) daß den meiſten Forſtbeamten, die viele Dienfts 
geſchafte zu beſorgen haben, wie den Studirenden, weit, 
läufige und theure Werke nicht brauchbar und angenehm 
ſeyn koͤnnen, ſo gewiß iſt es, daß das gegenwärtige 
Werk über alle Gegenſtaͤnde des Forſtweſens von der 
geringſten Forſtſtelle bis zur Direktion des Ganzen die 
nothwendigſten Belehrungen, auf erprobte Grundfähe 
und Erfahrungen gegruͤndet, mit Weglaſſung alles nicht 
Weſentlichen und der Huͤlfswiſſenſchaften, in fruchtba⸗ 
rer Kuͤrze vorgetragen und wohlgeordnet, zuſammenge⸗ 
ſtellt hat.“ Auswärtige bedeutende Forſt⸗Lehranſtalten 
haben es bereits beim Unterrichte eingefuͤhrt. 

Kun th, K. Sg., Handbuch der Botanik. 8. 

3 Rchlr. 15 Sgr. — Velinpapier 4 Rthir 15 Sgr. 


Es fehlte bisher an einem Werke, das geeignet wäre, 


dem Anfänger und vorzüglic dem angehenden Arzt, welcher 
aft nur wenig Zeit auf das Studium der Botanik zu 


wenden bat, Ichnell zu einer allgemeinen Ueberſicht des 


Weſentlichen daven zu verhelfen. Dieſes Beduͤrfniß zu 
befriedigen, iſt der Zweck des vorliegenden Werks, in 
dem das Wichtige und nothwendige aus der Botanik 
klar und deutlich zuſammengeſtellt ' tſt, und das, wie als 
Grundlage zu Vorleſungen, ſo auch wegen feiner Faß⸗ 
lichkeit Liebhabern der Botanik als Handbuch zu em; 
pfehlen iſt. 

Marheineke, Ph., Geſchichte der teutſchen Re⸗ 

formation. Zweite verbeffirte und vermehrte Auf⸗ 


lage. Erſter bie dritter Theil. 8. 4 Rthlr. 18 Sgr. 


Dieſes Werk hat durch die darin verſuchte eigenthuͤm, 


niche Dar ſtellung der Reſormation in dem urſpruͤnglichen. 


kichte und der alteuhümichen Denk und Redeweiſe, 
mit Verläugnung alles eigenen vorgreifenden Urtheils 
Töſonnirender Klugheir, — wodurch die Wahrheit. und 
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Hauptwache eine Treppe: hoch. 


Ur 


Lauterkeit der Geſchichte dieſer denkwuͤrdigen Begeben? 
heit nur zu oft und zu ſehr entſtellt iſt, — eine ſolche 
Theilnahme bei chriſtlich geſinnten Gemuͤthern gefunden, 
daß die erſte nur zwei Baͤnde umfaſſende Auflage ſeht 
ſchnell vergriffen wurde. — Die gegenwärtige zielt 
Auflage iſt nicht nur durchgängig verbeſſert und mit ZW 
ſaͤtzen bereichert, ſondern in ihr wird auch die Geſchichte 
bis zu Luthers Tode und dem Religionsfrieden herabge⸗ 
führe, und damit das Werk zugleich beendigt worden. 
— Der neue, dritte Band, iſt fir die Beſitzer der 
erſten Auflage des Werkes, auch einzeln zu 2 Nehlt- 
zu haben. - 
Pohl, G. F., der Elek , romagnetiemus, theore- 
tiseh-praktisch dargestellt. Erste Abtheilung 
Mit 3 Kupfertafeln gr. 8. 2 Rthlr. 

Der Verfaſſer beabſichtigte bei dieſem Werke, nicht 
nur die Freunde der Naturwiſſenſchaft mit einem mög 
lichſt einfachen, durch Erfahrung erprobten Apparat zur 
Anſtellung aller Arten elektromagnetiſcher Verſuche 
bekannt zu machen, ſondern auch die hierher gehoͤrigen 
Beſchreibungen mit der theoretiſchen Ueberſicht dez 
Hauptgeſetze der elektromagnetiſchen Erſcheinungen alſo 
innigſt zu verketten, daß jenen die Klahrheit der Ein 
ſicht und die erforderliche Veranſchaulichung ſtets zur 


Seite geht, — und nach einem Urtheile in Kaſtner “ 


Archiv fuͤr Chemie, Bd. IV. Heft 1 hat er feine AM 
ſicht vollkommen erreicht. 


Ranke, L., über die Verschwörung gegen 
Venedig, im Jahre 1618. Mit Urkunden au“ 
dem Venezianischen Archive, gr. 8. gel 

1 Kthlr. 8 Sg" 


Schoeil, Fr., Geschichte der griechischen Li- 
teratur, von der frühesten mythischen Zeile 
bis zur Einnahme Constantinopels durch di- 
Türken. Nach der zweiten Aullage aus dem 
Französischen übersetzt, mit Berichtigungen 
und Zusätzen des Verfassers und der Keber* 
seizer, von J. F. J. Schwarze und M. Pin- 
der, 3 Bände. gr. 8. 1828 — 1830. 9 Rihle, 

Was an dem franzoͤſiſchen Originale bei. deſſen EM 
ſcheinen durch Recenſionen ruͤhnlich hervorgehoben wok 
den iſt: eine klare Anordnung, gefaͤllige Darſtellung und | 
zweckmäßige Auswahl des Wiſſenswuͤrdigſten, das findet 
man, wie Beurtheiler bereits anerkannt haben, auch in 
der deutſchen Ausgabe wieder, welche ſich jedoch durch 
zahlreiche kritiſche Nachbeſſerungen und manche in der 
neuern Zeit noͤthig gewordene Zuſaͤtze von der frauisſſ⸗ 

ſchen weſentlich unterſcheidet. 72 


' 


Anerbieten. 155 

Geſittete junge Mädchen, die das Putzmachen u 
entgeldlich zu erlernen wuͤnſchen, koͤnnen ſoglei an 
ten in der Putzhandlung der verwittweten. oba 
Friedländer, großen Ring No. 14. ſchräg ber re | 


f bLiterariſche Anzeige. 
udn G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗ 
ug in Breslau (Ring- und Kränzelmarkts Ecke) 


ud Beſtellung angenommen auf: 


Die achte Auflage 


8 des 

Conv erfations = Lexikons 

am 24 Lieferungen zu 16 Groſchen. 
Leipzig bei F. A. Brockhaus. 


Notz der vielen Verſuche, die in den letzten Jahren 
& acht worden find, die Leipziger Originalausgabe des 
nat werſations,Lexicons zu verdrängen, hat ſich die Theil 

Me des Publikums für dieſelbe nicht vermindert, 
1 der zweite Abdruck der ſiebenten Auflage, der 1830 
arin 47000 Exemplaren erfchien, iſt wiederum völlig ver, 
fa Dankbar für dieſe Theilnahme, die in der Ger 
10 ichte der Literatur ohne Beiſpiel iſt, und erfreut über 
ze kühmliche Anerkennung, welche dieſes Werk auch im 
. dande findet, da ſelbſt literariſch reiche Länder, wie 
6 der neueſtea Zeit Frankreich und England, es als 
* kundlage oder Vorbild ähnlicher Unternehmungen bes 

"ben, habe ich bei der achten Auflage keine Koſten 

ud Mühe gejchent, um dem Werke einen hoͤhern Grad 

in Vollkommenheit zu geben, und erlaube mir hierüber 
Folgendes zu bemerken: 


E ) Das ganze Werk wird von mehr als zwanzig 
zutſchen Gelehrten, die ſaͤmmtlich in der Literatur und 
iſſenſchaft hochangeſehen find und die in der Vorrede 
genannt werden ſollen, gründlich revidirt, und vor 
lich darauf Ruͤckſicht genommen, daß das Mangels 
alte durch Einſchaltung neuer Artikel und Fortfuͤhrung 
der früher aufgenommenen bis auf die neueſte Zeit er 
6 der 8 das Ungehoͤrige ausgeſchieden und auf Reinheit 
F Sprache die groͤßte Sorgfalt gewendet werde. Der 
diiche Stoff, den das „Converſatlons Lexikon der neues 
x B.. Zeit und Literatur“ darbietet, wird zwar bei der 
karbeitung der achten Auflage forgfältig benutzt, ge⸗ 


mchtuche Artikel zu ergaͤnzen und wiſſenſchaftliche Er⸗ 
dg ungen zu berichtigen, jenes Werk behaͤlt jedoch ſei⸗ 


Ri ſelbſtſtandigen Werth und fein Intereſſe und 
nd fortfahren, durch eine ausführliche Darftellung 
8 uſtaͤnde der Gegenwart ſich den ausgezeichneten 
Wall zu erhalten, mit welchem es die achtbarſten 
Wortführer im Publikum empfangen haben. 

l Im Aeußern wird dieſe achte Auflage mit der fie: 

uten übereinſtummen, aber durch eine beſondere Eins 
fung wird es möglich gemacht, den Druck des gan⸗ 
zn Werkes gleich ſcharf herzustellen; das Papier ſoll 

* 90 und gleichmaͤßiger, der Druck noch eorrec⸗ 
u en darf ich in dieſer achten Au 

Nen mehrfach bereichertes, Üüberal 
\ gbefferceo und vervollſtändigtes 
erk verſprechen 8 
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Der Preis des Converſations Lexikons hat ftets ſur 
beiſpiellos billig gegolten und nur die ſtarken Auflagen 
machten es moͤglich, gegen 700 Bogen auf weißem 
Druckpapier fuͤr 15 Thaler zu liefern. Indeß war die⸗ 
fer Preis trotz feiner Billigkeit für Viele zu hoch, da 
er auf einmal entrichtet werden mußte, ich glaube daher 
den Wuͤnſchen eines großen Theils des deutſchen Pu⸗ 
blikums zu entſprechen, wenn ich die Erſcheinung drr 
achten Auflage in 


24 Lieferungen, deren zwei einen Band bilden, 
und wovon jede beim Empfang zu bezahlen iſt, an⸗ 


kuͤndige. Die Lieferung koſtet 
auf weißem Druckpapier 16 Gr. 
auf gutem Schreibpapier 1 Thlr. 


auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 12 Gr. 
und da jede 4—6 Wochen beſtimmt eine Xieferung er: 
ſcheint, ſo vertheilt ſich die Ausgabe fuͤr das ganze 
Werk auf zwei Jahre und wird daher auch dem Min⸗ 
derbemittelten nicht ſchwer fallen. . 

Zu dieſen Bedingungen kann obige Buch⸗ 
handlung die achte Auflage des Con v. Lex. 
liefern und die erſte Lieferung wird im 
Februar zu erhalten ſeyn. Wer 10 Exemplare 
beſtellt, erhält. das 11te frei. 


Denen aber, die ein aͤhnliches, jedoch minder um⸗ 
fangreiches und deshalb auch billigeres Werk wuͤnſchen, 
empfehle ich: . . 

Joh. Hübner’d Zeitungs- und Converſa⸗ 
tions⸗Lexiken. Einunddreißigſte Auf 
lage, dem jetzigen Stande der Cultur ange⸗ 
meſſen und mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf die 
nächſte Vergangenheit und Gegenwart, beſon⸗ 
ders Deutſchlands, erweitert, umgearbeitet und 
verbeſſert von F. A. Rüder. Ein vater: 
ländiſches Sandwoͤrterbuch. Mit 150 Bild⸗ 
niſſen von vorzüglich ausgezeichneten Deutſchen. 

Vier Theile. Gegen 200 Bogen in gr. 8. 

auf gutem Druckpapier. Leipzig. 1824 — 27. 
und will daſſelbe, ſo weit der freilich nicht bedeutende 
Vorrath reicht, fuͤr den ungemein billigen Preis von 
fünf Thalern erlaſſen. Das Werk wird für das 
Beduͤrfniß Vieler ausreichen, es hat ſich eine lange 
Reihe von Jahren bewaͤhrt und iſt vollſtaͤndig durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. . 

Leipzig, im Januar 1833. j 
F. A. Brodhbaus 


t 


Jeinſtes Glanz⸗Stuhlrohr von diverſer Stärke erhielt 


und verkauft im Ganzen und Einzeln billigſt: 
8 Die Handlung J. E. Dittrich, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 49, im Feigenbaum. 


br -E AE: er 1 488 4 
Kr Ergebenſte Anzeige. 

Außer vielen Sorten einfache und e 
Branntweine, Liqueurs und Ratafia's 
eigner Fabrik, empfehle ich mich mit vorzüglich) 
gute abgelagerte Gruͤnberger Roth- und Weiß⸗ f 
Weine, ſo wie dergleichen Mousseux, Biſchof, 

Cardinal und Ananas-Rum, welcher letzterer 
ſich wraen ſeines ſchoͤnen Geruchs und guten Ge 
ſchmacks beſonders zum Punſch und Thee eignet. 

Auch wird die von meinen bisherigen Vorgaͤn⸗ 
gern beſtandene Einrichtung: daß. täglich ſowohl 4 
zum Fruͤhſtuͤck als auch zu andern Stunden ſtets 
kalte und warme Speiſen vorräthig find, gleich, 
falls von mir beibehalten, und ich ſchmeichle 
mir, durch gute Waare und prompte Bedienung, 
als auch moͤglichſt billige Preiſe, mir die Zufties . 
denheit der mich Beſuchenden zu erwerben. 4 

Julius Gottſchalk, Deſtillateur 
am Ringe No. 57. 
vormals J. D. Loͤwenſtein. 
22222 


e 
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a; 


Teltower Rüben 
zu billigem Preise im goldnen e am 
Uischmarkt No. 1 


0 Geſuchtes Unterkomme n. 
Ein junger Menſch, mit guten Schulkenniſſen ver⸗ 
ſehen, auch muſikaliſch und zu Oekonomie zu gebrau⸗ 
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chen, wuͤnſcht gegen einen billigen Gehalt als Haus. 


lehrer oder Schreiber ze. unterzukommen. Das Nähere 
iſt zu erfahren am Naſchmarkt No. 49. in der Pubs 
waarenbandlung bei Mad. Muche. 


Vermiethung. 

In Schweidnitz auf der Petersſtraße Nro. 87. iſt 
eine Seifenſiederei, nebſt allen dazu erforderlichen Uten⸗ 
ſilien zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Das 
Maͤhere Bee man bei dem Bäcdermeifter. en 
Wild No: 


— rn 
Vor dem Ohlauerthore, hinter dem Militair-Kirchhof 
in der Dampfmuͤhle, iſt zu Oſtern oder auch ſogleich 
eine Wohnung von drei Stuben und einer Küche für 
45 Nehfr. zu vermiethen. Der Miether kann ſich auch 
des dabei befindlichen Gartens und der Fiſcherei bedienen. 


bauß, Obriſt⸗Lteut., von H. 


Ver miethung. 
Albrechtsſtraße, nahe am Ringe, iſt der erfte Stock, 
beſtehend aus 3 Zimmern, verfchloffenem Entrée, Küche, 
Domeftifens Stube ꝛc. von jetzt an bis Oſtern a. e., zu 
vermiethen. Naͤheres Bluͤcherplatz No, 13 im Sept 


Z u vermieiben 


und auf Oſtern zu beziehen find auf der Nicolaiſtraße 


No. 68. zwei Wohnungen von zwei und drei CR 
nebſt Zubehör. 


Zu vermiethe 


und Oſtern 1833 wie auch bald zu hetichen ift der 2te 2 


Stock in Nro. 26. auf der. . ohnweit 


der Promenade, beſtehend in 4 Stuben, 2 Kabinets, 
2 Kuͤchen nebſt Zubehoͤr, zuſammen auch getheilt. 
Nähere Parterre bei dem. Eigenthuͤmer. 
Zu ver miethen 
iſt im goldnen Löwen am Schweidnitzer Thore ein 


Das 


— 


Quartier von 3 bis 5 Stuben mit Zubehoͤr, noͤthigen⸗ 
Ser auch Stallung und Wagen; Nemife, und Oſtern a 


d. J. zu beziehen. 


Eon E ? 


„„ 
Catharinen Straße in No. 
beſtehend in 4 Studen, 2 


Zenn; Fremoc. 

In der goldnen Gans: pr. Graf o. Hochberg, don 
Fuͤrſteuſtein; Hr. Graf 9. Ze blis⸗Trüßzſchl r, von Schwenk 
nig; Hr v. Goldfaß, Lienterant, von Gubrau, m 
. Hr. Graf v. Courdon, von Paris, Kell 
Baron v. Rotbkirch; von Moisdo' ff; Hr. b. Kupleugictug 
Obriſt⸗Lieut,, von Wilkau; Hr. Meiß, Kreis Schulen⸗ Juden, 
tor, von Oppeln. — Im goldnen Baum: Hr. v. Neu, 

dern. — In zwei eoldnen 
aufmann, von Roſenderg; Herk 
on Walzen; Hr. Methner, Gatte 

Im weißen Adler: oi 
ulffen, Lieutenant, eredb es Hr v. Schmettow, Ob 


göwen: Hr. Rojeuthal, 
Immerwahr, Oberamtm, 
15 zer, von Simmelwitz. 


Sent ene von Brauchitſchdorff; Hr. Klotz, Forſtmeiſter, yo | 


Herr Seupiu, 
Wirtoſchafts⸗Commiſſ., von Opatow; Hr. Kretſchmer, Ober 


1 


Karlsruhe. — In der großen Studer 
Amtmann, von Glogowe; Hi. Goldryng, Kaufmann, os 
Raszkow; Hr. Gruner, Friedensrichter, von Pietſchen; pelt 
v. Falken bahn von All- Kochkowitz. — Am goldnen 12 
wen: Hr. Baron v. Stirachwitz, von Kleitſch. — Im t 
then Löwen: Hr. Cöſter, Ober, Amt wann, von W 
He. Spaucke, Wirthſchaf: 6„Inſpeetor, von Damanze. — 
Privat⸗Logis: Hr Hübner, Fabrikant, von Reichendöch 
Dorothheengaſſe No. 33 Hr. Khler, Kaufmann, von Dauzis / 
Reuſcheſtraße No. 65. 


3. iſt die erſte Etage, 
Alkoven, 1 Kammer, Kuͤche, 
Keller und Holzremiſe kuͤnftige Oſtern zu beziehen. 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau dem 3. Januar 1833. 
Hoͤchſter: — Mittler: Niedrigfter: 
Ehe 1 Rthlr. 11 Sgr. Pf. — 1 Reblr. 6 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sg, 6 9 
8 1 Rtylr. 2 Sgr. 6 Pf. — 1 Rble Sgr. 6 Pf. — ⸗Ntblr. 28 Sgr. 6 5 
Ger „Kthlr. 23 Sgr. Pfl. — = Rble, 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗Fthlr. 20 Sgr. . 
Hafer „ Rtblr. 18 Sgr. „Df. — = Rtble. 17 Sgr. 5 bi. — = Rtble. 16 Sgr. IM 
Erbſen > Rthle. 28 Sgr. Pf. — =» Rble. = Sgr. = Pf — = Rthle Sgr. Pf. 


Redakteur: 


" Ders’ Zeitung: erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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